Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Ge 
Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


den Ausgabeſtellen in 


Tagesſchau. 
? ImReihstag polemifierten Be be l und Bülow. 


N. Die vereinigten links liberalen Parteien 
"ingen im Reichstage verſchiedene Anträge ein. 


Der Bundesrat hat beſchloſſen, daß der 
das dun ſteuervergütungsſa von 8 Mk. für 
s Hektoliter Alkohol beibehalten wird. 


fei *Im Abgeordnetenhauſe wurde die Bern⸗ 
eingewinnung und die Induſtrie im Oſten des Reiches 
angeſchnitten. 


f * Man erwartet eine Revifion des katholis 
chen Ordens weſens. 


Graf Pückler wurde verhaftet. 


Der Papſt hat die Verhandlungen mit der 
danzöſiſchen Regierung abgebrochen. 


Von 468 gewählten Mitgliedern der ruſſiſchen 
elchsduma entfallen auf die Oppoſition 360 
andate, zu denen noch 26 Gemäßigte hinzukommen. 


dat fi) am Montag in Paris gebildet. 


5 Die Truppen der Republik Nicaragua 
aben die Stadt Marcos in Honduras einge⸗ 
nommen. 

—— — 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Tert. N ee 


— 


Polenpolitik. 


N Es ift ſchon mitgeteilt, daß polniſche Schüler, 
eren Eltern mit in den Schulſtreik verwickelt 
baren, von höheren Lehranſtalten verwieſen 
burden. Dieſes Rezept ſoll jetzt weiter ver⸗ 
5 ot werden. Bon Oftern ab werden keine 
bolniſchen Schüler mehr in höhere Lehranſtalten 
g Igenominen, deren Geſchwiſter am Schulftreik 
5 — v teilgenommen haben. Natürlich erſt recht 
eine Schüler, die in der Volksſchule felber 
geltreikt haben. Dieſe letztere Maßnahme iſt 
greiflich. 
SE Anders aber fteht es um die Maßregeln 
gegen die Kinder ſolcher Eltern, die die 
ungeren oder älteren Geſchwiſter zur Teilnahme 
10 Schulſtreik veranlaßten. Die Kinder 
onnen doch nicht dafür verantwortlich gemacht 
werden, was ihre Eltern gegen die deutſche 
ultur geſündigt haben nnd vielleicht noch 
Ändigen. Einen Einfluß auf die Haltung 
ihrer Eltern können die Kinder doch nicht 
ausüben und darum darf man die Kinder 
dach nicht für die Geſinnung der Eltern damit 
gittafen, daß man ihnen die Wege zur höheren 
deldung ſyſtematiſch verſchließt. Will man 
Ann aus den Polen Staatsbürger zweiter 
alle machen? Durch die angekündigte Maß⸗ 
> me geſchieht es in der Tat. Es haben be- 
das ilch ſo ziemlich alle polniſchen Kinder auf 
s Geheiß ihrer Eltern am Schulſtreik teil⸗ 
genommen. Ganze Striche deutſchen Landes 
würden alſo dann degradiert, die Bewohner 
zum Ausſchluß von einer entſprechenden 
ildung und vom Anrecht auf eine höhere 
0 bensſtellung verurteilt. Das kann doch nicht 
efürwortet werden. 


1 Uns dünkt, daß gerade der ungebildetere 
— des polniſchen Volkes am allermeiſten 
om Deutſchenhaß beſeelt iſt. Die gebildeten 
Pölnifchen Kreiſe lieben zwar das eutſchtum 
Vac nicht beſonders, aber ſie hüten ſich aus 
ſeinzunftgründen vor den fanatiſchen An⸗ 
dungen. Sie willen auch die Vorteile des 
eulſchlums entſprechend für ſich auszunützen. 
ele von ihnen ſind milderer Anſchauung ge⸗ 
en, fangen an, zu begreifen, daß der 
er atjche vom Polen nichts weiter will, als daß 
8 ſich im deutſchen Reich dem deutſchen Recht 
ſehlprechend benimmt. Sie fangen an, einzu⸗ 
hen, daß man den Polen keineswegs ihr 
olkstum und ihre Sprache nehmen, ſondern 
1 nur veranlaſſen will, auch das deutſche 
. stum zu begreifen und die deutſche 
Apache zu lernen, zu ihrem eigenen Beſten. 
nere Bearttenkreiſe verdanken den Polen 
So großen Zugang von ſehr brauchbaren und 
tigen Leuten, die ſich natürlich völlig 
t nſert haben. Das „ski“ und „sky“ 
ir ee hinauf bis in die höchſten Regierungs 
men Fanatiſches Polentum gibt es zumeiſt nur 
755 ohne in den unteren Stämmen, bei den Polen 
ER ug geilbung, die im Deutſchen den Ufurpator, 
7 


drannen ſehen, der ihnen die Sprache, 


das Volkstum und die Religion rauben möchte. 
Hat da die preußiſche Regierung nicht gerade 
ein beſonderes Intereſſe daran, daß polniſchen 
Kreiſen die Segnungen der höheren Bildung 
nicht vorenthalten bleiben? Es iſt doch ein 
ſehr einleuchtendes Exempel: die ungebildeten 
Polen ſind fanatiſche Deutſchenhaſſer; alſo 
muß man dafür ſorgen, daß die Leute mit dem 
Gewinn an Bildung ihren Deutſchenhaß ver⸗ 
lieren. Es wäre durchaus verkehrt, wollte die 
preußijhe Unterrichtsbehörde in der ange⸗ 
kündigten Weiſe vorgehen; damit erreicht ſie 
weiter gar nichts, als daß der Haß der Polen 
noch immer mehr auflodert, immer noch inten⸗ 
ſiver wird. 

Es war durchaus verfehlt, polniſche Bym⸗ 
naſiaſten von den Schulen zu verweiſen, weil 
ihre Geſchwiſter beim Schulſtreik mittaten. Die 


vicußiſche Unterrichtsverwaltung raubt einem 
Die Geſellſchaſt der marokkaniſchen Staatsbank 


sanzen Volksſtamm aus politiſchen Gründen 
eins der heiligſten Menſchenrechte, das Recht 
auf Bildung. Da haben die Polen dann aller⸗ 
dings recht, wenn fie hagen, fie werden von 
den Deutſchen behandeln, wie einft die Heloten 
von ihren Uebertind enn dan verdammt doch 
ein Volk r At aur Unn ien geit aus politiſchen 


Gründen. 
Wir erb ien daß die preußiſche Unter⸗ 
richtsbehörde ich bie Angelegenheit doch noch 


recht reiflich „erlegt. Die ſeinerzeitige Maſſen⸗ 
prügelei in Weeſchen hat wahrhaftig keinem 
anſtändigen Menſchen gefallen, aber die Maß⸗ 
nahme, die hier angedroht iſt, kann man noch 
viel weniger billigen, als die Maſſenprügelei. 
Denn ſie verdammt zur Unwiſſenheit, und das 
iſt die härteſte Strafe, die einen Menſchen 
treffen kann. a 


Am Dienstag dasſelbe Bild, wie Montag: 
„Ausverkaufte Tribünen und ein vollbeſetztes 
Haus.“ Darüber ſchwüle Konfliktſtimmung. 
Am Bundesratstiſche ſah man gleich zum 
Sitzungsbeginn den Schatzſekretär Freiherrn 
von Stengel, den Grafen Poſadows ki, 
den Kolonialdirektor Dernburg Finanz⸗ 
minifter Rheinbaben. Der Reichskanzler 
betrat erſt ſpäter während der Rede Bebels 
den Saal. Nachdem Präſident Graf Stol⸗ 
berg zuerſt die geſtrigen Ueberſchreitungen 
der parlamentariſchen Disziplin gerügt hatte, 
ergriff ſogleich der rote Auguſt das Wort. 
Bebel hatte einen ſehr guten Tag, und mit 
beißender Satyre und manchem guten Witze 
hagelte er gegen die Regierung und den „Hotten⸗ 
tottenblock“ los. Zu wiederholten Malen ent⸗ 
feſſelten ſeine Ausführungen große Heiterkeit, 
insbeſondere als er von der Kolonialphantaſie 
des Herrn Dernburg ſprach. Da aber Bebel 
geſchlagene zweieinhalb Stunden ſprach, ver⸗ 
wiſchte er im Laufe feiner langatmigen Aus⸗ 
führungen den friſchen Eindruck, den der erſte 
Teil ſeiner Rede gemacht hatte. Vollends miß⸗ 
glückte ihm der Verſuch, die Niederlage der 
Sozialdemokratie zu beſchönigen. Der Reichs⸗ 
kanzlec hatte demzufolge leichtes Spiel, zu be⸗ 
weiſen, wie wenig fruchtbringend die politiſche 
Tätigkeit und Wirtſchaftspolitik der Sozialde⸗ 
mokratie für die Arbeiterſchaft bisher geweſen 
iſt. Dankbar wird man auch heute dem 
Kanzler für ſeine Erklärung ſein, daß trotz der 
Sozialdemokratie die Sozialpolitik unentwegt 
fortgeſetzt werden wird. Fürſt Bülow betonte, 
man werde dem Arbeiter nach wie vor beweiſen, 
daß man weit davon entfernt ſei, die arbeitende 
Bevölkerung und ihre Geſamtheit mit der So⸗ 
zialdemokratie zu indentifizieren, weil man 
längſt die Anſicht aufgegeben hat, daß die So⸗ 
zialdemakratie die Vertreterin der Arbeiterin⸗ 
tereſſen ſei. Mit Bülows Rede war das In⸗ 
tereſſe des Hauſes erſchöpft, und als der kon⸗ 
ſervative Abgeordnete von Richthofen das 
Wort ergriff, begann eine wilde Flucht aus 
dem Saale, ſodaß um 51/, Uhr beim Sitzungs⸗ 
ſchluß kaum 30 Abgeordnete anweſend waren. 


Sitzungsbericht. 
In fortgeſetzter Beratung des Etats führt 
Abg. Bebel (Soz.) aus, er ſei genötigt, auf die 
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Anzeigenpreis: 


Auseinanderſetzungen des Fürſten Bülow und des 
Abg. Baſſermann gegen die Sozialdemokratie und das 
Zentrum zurückzugreifen. Beiden erſcheine es als 
Zößtes Verbrechen, wenn ein Bürgerlicher einen 
Sozialdemokraten wähle. Weiß denn Baſſermann 
nichts von dem Abkommen der badiſchen Nationallibe⸗ 
ralen mit den badiſchen Sozialdemokraten, wo beide 
Parteien ſich bei den Landtagswahlen unterſtützten? 
Redner führt dann einzelne Kreiſe an, in denen beide 
Parteien durch gegenſeitige Unterſtützung Sitze ge⸗ 
wannen. Die Klagen des Reichskanzlers gegen das 
Zentrum find abſurd. Wir ſtimmten bei bejonderen 
Gelegenheiten mit allen möglichen Parteien zuſammen, 
das ergibt ſich einfach aus dem parlamentariſchen 
Leben, das auf Kompromiſſen beruht. Bei den 
nächſten Wahlen brauchen wir das Zentrum nicht mehr. 
In den nationalliberalen Reihen ſißt noch ſo mancher, 
der gern bereit iſt, einen neuen Kulturkampf zu be⸗ 
ginnen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Der Reichskanzler 
entrüſtete ſich über „geſtohlene Briefe“ des Bayeriſchen 
Kuriers. Kommt das nicht auch ſehr oft im Verkehr 
der Staaten unter einander vor? Redner fragt, warum 
man die geheimen Fonds von 500 000 Mark auf 1 
Million erhöht habe, doch nur um zu ſpionieren. Was 
die Sozialdemokraten verloren haben, das holen ſie 
bei den nächſten Wahlen ein. (Lachen.) Wir find ent⸗ 
ſchloſſen, die letzten Kräfte daran zu ſetzen, um die 
Scharte auszuwetzen. Dem Reichskanzler ſcheine die 
ſoziale Geſetzgebung eine terra incognita zu ſein. 
(Großer Lärm. Glocke.) 

Vizepräſident Dr. Paaſche: Sie dürfen dem 
Reichskanzler nicht vorwerfen, wichtige Teile der Ge⸗ 
ſetzgebung nicht zu kennen. (Lärm bei dem Sozial⸗ 
demokraten, Beifall bei der Mehrheit.) 

Abg. Bebel (fortfahrend): Nach dem Urteil 
Delbrücks flüchtete ſich die Kunſt und Wiſſenſchaft 
unter die Fittige der Sozialdemokratie; das Urteil 
dieſes Mannes ſei ihm tauſendmal mehr wert, als das 
des Reichskanzlers. (Gelächter) Wenn die Neu: 
organiſationen im Heere auch nicht ſehr weſent lich ſind, 
ſo machen ſie doch neue Steuern nötig; kommen ſie 
nicht jetzt, ſo kommen ſie in der nächſten Seſſion. 
Wir wollen, daß Deutſchland ein Land werde, das 


von der ganzen Welt geachtet wird. (Beifall bei den 


Sozialdemokraten.) 

»Kieichskanzler Bulow: Er wolle Bebel gegenüber 
feſtſtellen, daß bei der Wahlkampagne nicht ein roter 
Heller aus amtlichen Mitteln gegeben worden ſei, er 
a ſich auch nad) feinem guten Recht nur für die 

ildung der Komitees für die Unterſtützung der Minder⸗ 
heitsparteien intereſſiert. Er nehme die Benz 
kratiſche Gefahr ſehr ernſt. Die Sozialdemokratie 
hatte die Vernichtung des Liberalismus 
verkündet, dem es aber ſehr wohl geht. Bebel wurde 
von den Parteigenoſſen mit Cromwell und Julius 
Caeſar verglichen. (Heiterkeit) Julius Caeſar⸗ 
Au guſt Bebel. (Große Heiterkeit.) Er hoffe, daß 
die Anhänger der beſtehenden Ordnung, die „Ord⸗ 
nungslümmel“, wie fie von den Sozialdemokraten 
ſo geſchmackvoll bezeichnet werden, ſich den bi e 
der Sozialdemokratie gegenüberſtellen, daß die Be⸗ 
hörden ihre Schuldigkeit tun, die öffentliche Ordnung 
und Freiheit gegenüber dem ſozialdemohratiſchen 
Terrorismus energiſch ſchützen werden. Redner ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die übrigen deutſchen Städte 
910 Beiſpiele Breslaus, Frankfurts, Elberfelds uſw. 
olgen werden. Und wenn es überall hell wird, dann 
wird auch Berlin nicht allein im Dunkeln bleiben. 
(Heiterkeit) Der Wahlerfolg iſt aus eigener Kraft 
des Bürgertums zuſtande gekommen unter dem denk⸗ 
bar freieſten Wahlrecht. Wir werden den Arbeitern 
beweiſen, daß wir die Sozialpolitik, in welcher Deutſch⸗ 
land immer noch voran iſt, weiter ausbilden werden. 
Es wird die Zeit kommen, wo Kopf und Hand ein⸗ 
trächtlicher als bisher zuſammenwirken werden, und 
wo wir auf die heutige Sozialdemokratie zurückblicken 
werden, wie der Geneſene auf eine böſe Krankheit, 
wie auf ein Erwachen aus böſem Traum. (Lebhafter 
anhaltender Beifall rechts und links, Ziſchen bei den 
Sozialdemokraten) 

Abg. Frhr. v. Richthofen⸗Damsdorf (Konſ.) 
ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie geſchwächt in den Reichstag zurückgekehrt ſei; 
auch die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Sozial⸗ 

olitik nicht nur auf die Arbeiter bejchränkt werden, 
ondern auch auf den Mittelſtand ſich erſtrecken ſoll, 
begrüße ſeine Partei freudig. Eine Neuregelung der 
Beamtenverhältniſſe, nicht nur der Unterbeamten, 
ſondern auch der mittleren, halte ſeine Partei für 
dringend erforderlich. Die großen Parteien, die 
nationale Mehrheit, werde tatkräftig mitzuwirken 
haben an den nationalen Arbeiten dieſes neuen Reichs⸗ 
tages. 

Die Weiterberatung wird dann auf Mittwoch 
vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


Am Dienstag: Zweite Beratung des Etats der 
Berg: Hütten⸗ und Salinen verwaltung. 

Abg. Macco 950 weiſt auf die Kohlenpreis⸗ 
politik der Verwaltung hin. Tatſache ſei, daß da, 
wo der Fiskus ohne erhebliche Konkurrenz arbeite, er 
viel höhere Preiſe verlange als die Privatinduſtrie. 

Miniſter Dr. Delbrück: Zur Erſchlie ßung 
des Oſtens iſt geſchehen, was geſchehen konnte, und 
wir werden auch weiter unſer Möglichſtes in dieſer 
Richtung tun. 

Oderberghauptmann v. Velſen verbreitet ſich über 
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den Studien⸗ und Ausbildungsgang der Bergrefe 
rendare. 

Abg. Bruſt (Ztr.) empfiehlt die Vermehrung der 
Schachtanlagen im weſtfäliſchen Kohlenrevier; erfolgen 
dieſe, ſo könne ſich der Fiskus einen größeren Einfluß 
auf die Geſtaltung der Kohlenpreiſe ſichern. Wünſchens⸗ 
wert wäre es, wenn der Fiskus den Ein kaufs⸗ 
genoſſenſchaften der Arbeiter und Landwirte 
billigere Kohlenpreiſe gewähren würde. 
Erfreulich ſei die im Etat vorgeſehene Erhöhung der 
Arbeiterlöhne, man müſſe damit rechnen, daß die 
Teuerung auch für die Zukunft weiter * bleibe. 
Er bedaure, daß der Miniſter im vorigen Jahre ſich 
in ſcharfer Weiſe gegen die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften ausgeſprochen hat. Die Zentrums: 
partei verlange eine allgemeine Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter ſpäteſtens im nächſten Jahre, insbeſon⸗ 
dere auch für die Bergbeamten. 

Abg. Dr. CTrüger⸗Hagen (Fri. Vpt.): Ueber die 
Notwendigkeit der Aufbeſſerung der Ar⸗ 
beitslöhne und der Beamtenge⸗ 
hälter werden wir uns noch beſonders in der Bud⸗ 
getkommiſſion zu ee. haben. — Die Ren⸗ 
tabilität der ernfteingewinnung 
iſt eine geradezu glänzende. Es iſt in Ausſicht ges 
ſtellt, daß eine ſtärkere Förderung eintreten ſoll. Es 
hat ſich aber in den Kreiſen der Intereſſenten eine ge⸗ 
wiſſe Beunruhigung in der Richtung eingeſtellt, daß 
die Produktion in abſehbarer Zeit erſchöpft ſein werde. 
Es iſt mir aufgefallen, daß, obgleich die Nachfrage 
eine größere geworden iſt, der Preis für den Bernſtein 
in den letzten Jahren zurückgegangen iſt. 

Abg. Peltaſohn (Frſ. Vgg): Der Miniſter hat 
ſchon wiederholt geäußert, daß er bemüht ſein werde, 
dem Bergbau im Oſten neue Felder zu er⸗ 
ſchließen. Namentlich in der Provinz Poſen hat er 
die große Bedeutung einer ſolchen Erſchließung ſtets 
anerkannt. Es zeigt ſich jetzt ſogar in der Bevölke⸗ 
rung ein gewiſſer Peſſimismus, der wohl damit zu⸗ 
ſammenhängt, daß die Nordiſche Elektrizitäts⸗ 
und Stahlwerksaktiengeſellſchaft in 
Danzig zuſammengebrochen iſt. Trotzdem meine ich, 
daß namentlich der Braun kohlenbergbau in 
der Provinz Poſen Erfolge verſpricht. Es hat auch keines: 
ee an Ver won erg er x a 1 5 

el zu erreichen. Es iſt eine Bohr: r den 
Oſten gegründet, die Stadt L i f 5 
die Bohrungen ausgegeben. Solche Verſuche bedürfen 
aber, wenn ſie wirklich Erfolg haben ſollen, ſchließlich 
doch der Unterſtützung des Staates. 

Miniſter Dr. Delbrück: Ich komme zunächſt auf 
einige Ausführungen des Abgeordneten Bruſt zurück. 
Beim Verkauf von Kohlen benutzen wir den Zwiſchen⸗ 
handel nur ſoweit als unbedingt nötig iſt. Den Ge⸗ 
noſſenſchaften gewähren wir dieſelben Vorteile, wie den 
Großhändlern. Meine Herrenhausrede gegen die 
chriſtlichen Bewerkvereine iſt vielfach falſch verſtanden 
worden. Trotzdem hat ſie dazu beigetragen, eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
herbeizuführen. Dem Abg. Dr. Crüger bemerke ich, 
daß es richtig iſt, daß die Bernſteinproduktion zurück⸗ 
gegangen iſt. Das gilt ſowohl hinſichtlich der Pro⸗ 
duktion von blauer Erde, wie auch hinſichtlich des 
Bernſteingehalts pro Wagen Erde. Trotzdem ſind be⸗ 
ſtimmte Stände z. B. die Bernſteindrechſler in Danzig 
nicht ungünſtiger geſtellt wie früher. Auf die Frage, 
ob darauf zu rechnen ſei, daß die Ausbeute überhaupt 
auf die Dauer zurückginge, erwidere ich, daß wir 
rechnungsmäßig noch für 83 Jahre ſoviel Bernſtein 
haben, daß wir die Produktion im bisherigen Umfange 
aufrecht erhalten können. Dem Abgordneten Peltaſohn 
entgegne ich, daß wir die Privatinduſtrie in ihrem 
Unternehmungsgeiſt mit allen Mitteln fördern wollen. 

Abg. Dr. v. Woyna (fk.): Daß auch im O ſten 
eine Induftrie gedeihen kann, zeigt die Holz» 
induftrie, die dort eine hohe Blüte erreicht hat. 
Mit der Erſchließung der Bodenſchätze im Oſten würde 
man die innere Kolonisation ſegensreich fördern. 

Abg. Korfanty (Pole) führt Klage über den 
deutſchen Konſumverein in Zaborze, an dem auch die 
Bergbeamten beteiligt ſeien, der den Kaufleuten große 
Konkurrenz mache. Der Miniſter habe die Verhält⸗ 
niſſe in Oberſchleſien fo dargeſtellt, als ob es nötig 


ſei, dort die Bergarbeiter mit der Peitſche an die 


Arbeit zu treiben. Das ſei ein Märchen aus dem 
Handelsminiſterium. 

Abg. Hilbck (nl.): Für Schleſien laſſen ſich nicht 
die ſelben Löhne einführen wie für Weſtfalen, weil die 
Verhältniſſe ganz andere ſind. 

Abg. Dr. Heiſig (Zir.) bittet um Beſſerſtellung 
der Bureaugehilfen. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch. 


en et 


DEUTSOESERFREION 


Die Höhe der preußſſchen Staatsſchuld 
betrug am 31. Marz 1905 nach dem dem 
Herrenhaus zugegangenen Bericht der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion rund 7378,47 Millionen 
Mark. Durch Tilgung uſw. hat ſich dieſe 
Summe im Etatsjahr 1905 um rund 5,47 
Millionen Mark vermindert, ſo daß ſie ſich am 
31. März 1906 auf rund 7373 Millionen 
Mark ſtellte. Der weitaus größte Teil der 
preußiſchen Staatsſchuld beſteht in 3½prozen⸗ 
tigen Konſols (5 497 500 150 Mark) ſowie aus 
| 3progentigen Konſols (1 616 085 800 Mark). 


a hat Gelder für 
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= und eine Revifion des geſamten Ordensweſens 


Regierung treffen möge. 


rechterhaltung und Stärkung der zwiſchen 


*Im Krieg zwiſchen Honduras und 
Nicaragua zieht Honduras den Kürzeren 
Einer Meldung aus Monagua zufolge nahmen 
die Truppen der Republik Nicaragua die 
Stadt San Marcos. Die Verteidigung von 
Honduras wird von dem Kriegs miniſter 
Ordonez geleitet. 
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w. Culmſee. Ein drei wöchentlicher 
Meiſterkurſus für Tiſchler wird hier zur Zeit 
durch einen Lehrer der Meiſterſchule in Gumbinnen ab⸗ 
gehalten. Es nehmen daran 8 Meiſter und 2 Ge⸗ 
ſellen teil. Der Unterricht findet vormittags von 10 
bis 12 und nachmittags von 4 bis 8 Uhr ſtatt und 
erſtreckt ſich auf Belehrung über Beizen und Buch⸗ 
Fuge — Der Magiſtrat hat das Geſuch der 
ädtiſchen Lehrer um Erhöhung des Grundgehalts ab⸗ 
gelehnt. — Rechtsanwalt Ephraim aus Ber: 
linchen, der ſich bei dem Amtsgericht zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft niederlaſſen wollte, hat ſeinen Antrag wieder 
zurückgenommen. 

Culm. Erſchoſſen hat ſich der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige Witt des Jägerbataillons. 

Flatow. Der Bau einer Bahn von 
Flatow nach Dt. Krone ſoll nunmehr verwirklicht 
werden. Die Vorbereitungen ſind im Gange. 
Mit dieſer Teilſtrecke würde dann das letzte 
Glied in die direkte Bahnverbindung von 
Stettin über Arnswalde, Dt. Krone, Flatow, 
Vandsburg, Terespol und Thorn nach Rußland 
gefügt werden. 

Schlochau. Ein Schneeſturm hat 
den Bahnverkehr auf der Linie Schlochau⸗ 
Rummelsburg uoterbrochen. Die Pot nach 
Stegers blieb im Schnee ſtecken. Der Poſtillon 
kam mit den Poſtſachen und den Pferden allein 
zurück. In der Gegend von Liepnitz ruhte 
jeder Verkehr. Einzelne Koloniſtenhäuſer von 
Klausfelde lagen bis zum Dach im Schnee. 
Es ſind Schanzen in Höhe von 2 bis 5 Meter 
aufgetrieben. 

Marienburg. Der evangeliſche 
Oberkirchenrat hat die zwangsweiſe 
Penſionierung des Herrn Pfarrers Henrici in 
Schadwalde aufgehoben. — Eingeäſchert 
wurde das Gehöft des Eigentümers Schimrock 
in Sandhof. In der Nähe brannten Wohnhaus, 
Er 55 und Scheune des Eigentümers Gutjahr 
nieder. 

Danzig. Vor der Strafkammer 
wurde gegen den Redakteur der „Gazeta 


Dazu kommen dann noch 31½prozentige 
Schatzanweiſungen in Höhe von 145 Millionen 
Mark und die durch die Verſtaatlichung von 
Eiſenbahnen übernommenen Eiſenbahnſchulden. 

Proteſt haben in Lauenburg die Deutſch⸗ 
ſozialen, Konſervativen und Nationalliberalen 
des 10. ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlbezirkes 
gegen die Wahl des Wildliberalen Dr. Heckſcher 
eingelegt. 

Von den linksliberalen Fraktionen 
werden im Reichstag Initiativanträge einge⸗ 
bracht. Dieſe ſind in einer gemeinſamen Sitzung 
der drei Fraktionen in ihrem Wortlaut feſtge⸗ 
ſtellt worden. Sie beziehen ſich auf das 
Reichswahlrecht, verantwortliche Reichsmi⸗ 
niſterien und die Reform der Juſtizgeſetze. 
Außerdem wurden noch Anträge feſtgeſtellt 
betreffs des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts, 
des Koalitionsrechts, der mecklenburgiſchen 
Verfaſſungsreform, der Beamtengehälter, der 
Veteranenbeihilfen, der Arbeiterausſchüſſe, ſowie 
der Ausdehnung der Kranken-, der Alters⸗ 
und der Invaliditätsverſicherung auf die Privat⸗ 
beamten. 

Akademiſches Studium der Volksſchul⸗ 
lehrer. Das Großherzogtum Heſſen gehört zu 
den Staaten, die mit zuerſt die Zulaſſung der 
Volksſchullehrer zum akademiſchen Studium 
durch geſetzliche Beſtimmungen geregelt haben. 
Die betreffende Verfügung lautet: 

Volksſchullehrer und Schulamtsaſpiranten, 
die in der Entlaſſungsprüfung an heſſiſchen 
Seminaren die erſte Note und in der Schul⸗ 
amtsprüfung die erſte oder zweite Note er⸗ 
halten und ſich im praktiihen Schulamt 
bewährt haben, können vom Miniſterium des 
Innern für drei Jahre zum Beſuche der 
Landesuniverſität (Gießen) beurlaubt und in 
dieſem Falle als Studierende der Pädagogik 
zur Immatrikulation in der philoſophiſchen 
Fakultät zugelaſſen werden. Der Abſchluß 
der akademiſchen Studien erfolgt bei ihnen 
nach beſonderer Prüfung, die früheſtens nach 
fünf Semeſtern abgelegt werden kann. Wäh⸗ 
rend des Urlaubs können Anſprüche auf ein 
Gehalt nicht geſtellt werden. 

Graf pückler wurde aus einem Berliner 
Hotel von einem Kriminalbeamten abgeholt, da 
feine 3monatige Gefängnisſtrafe rechtskräftig 
geworden iſt, er ſich aber nicht zum Antritt 
der Strafe gemeldet hatte. Er wurde nach 
Tegel übergeführt. 

Zahlreiche katholiſche Ordensnieder⸗ 
laſſungen des Rheinlands erhielten von der 
Regierung Aufforderung, in acht Tagen zu be⸗ 
richten, ob und wann die Ordensniederlaſſung 
enehmigt worden iſt. Man nimmt an, da 
ieſe Regierungsverfügung eine allgemeine iſt 


In 10 Artikeln hatte K. die Schuljugend, die 
Eltern und die Geiſtlichkeit der Provinz zum 
Schulſtreik auf Der Staatsanwalt be⸗ 
einleiten ſoll. 

Wehrſteuer. Dem Reichstage iſt ein An⸗ 
trag Arendt⸗Mansfeld zugegangen auf Ein⸗ 
führung einer Wehrſteuer, die für die Ver⸗ 
ſorgung der Invaliden und Veteranen zu ver⸗ 
wenden iſt. 

Ein Tapeziererſtrein droht in Berlin. 
Geſtern find in den Tapeziererwerkſtätten die 
neuen Tarifforderungen der Arbeiter vorgelegt 
worden. Die Arbeitgeber haben faſt durchweg 
die Forderungen abgelehnt und ſich auf den 
Beſchluß des Arbeitgeberverbandes berufen, 
der eine abwartende Stellung empfiehlt. Es 
iſt aus dieſem Anlaß in einer Reihe von Be⸗ 
trieben die Arbeit eingeſtellt worden. — In 
Halle haben ſämtliche Möbel: und Tapezierer⸗ 
en die organifierten Behilfen wegen Tarif- 

reitigkeiten ausgeſperrt. 


Gefängnis. 
Danzig. 
wird fortdauernd vergrößert. 


zu 3000 Arbeiter, die im verfloſſenen Rechnungs⸗ 
jahre gegen 3½ Millionen Mark an Arbeits⸗ 
löhnen erhielten. 

Pr. Eylau. Die Natanger Geflügel⸗ 
zucht⸗ und Verwertungsgenoſſenſchaft, die die 
erſte Geflügelmaſtanſtalt in Oſtpreußen errichtet 
hat, ſetzte in der ſehr kurzen Zeit ihres Beſtehens 


Geflügel ab. Ihre Erzeugniſſe erfreuen ſich 
großer Beliebtheit, ſo daß die Nachfrage nicht 
gedeckt werden kann. 

Braunsberg. Im Konkurs des 
Warenhauſes Adolf Bergmann betragen die 
Verbindlichkeiten etwa 100 000 Mk. Beteiligt 
ſind verſchiedene Berliner Firmen mit Summen 
von 3⸗ bis 5000 Mark. 

Angerburg. Ausgeglitten iſt der 
den Nachmittagszug nach Goldap begleitende 
Bahnſchaffner Wolk auf Bahnhof Popiollen 
vom Trittbrett und kam unter die Räder. Es 
wurden ihm beide Beine abgefahren. 

Inſterburg. Selbſtmord verübte eine 
männliche Perſon im Vorraum des Bahnhofes, 
indem ſie ſich mit einem Taſchenmeſſer den 
Hals durchſchnitt. Da die Schlagader verletzt 
war, trat bald der Tod ein. Der Selbſtmörder 
iſt der Oberſchweizer Niederhäuſer aus Dorſchen 
im Kreiſe Goldap. 

Königsberg. Der Provinzial⸗ 
landtag hat in Sachen des Maſuriſchen 
Kanals einen Antrag angenommen, nach welchem 
der Provinziallandtag zur Leiſtung der Beiträge 
von zuſammen 400 000 Mark eine Anleihe 
in dieſem Betrage bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
aufzunehmen hat. Der Bau des Kanals kann 
danach als geſichert angeſehen werden. 

Eydtkuhnen. Ueberfahren und ge⸗ 
tötet wurde vom ruſſiſchen Nordexpreß zuge ein 
junges Mädchen in der Nähe von Pillwiſchken, 
das ſich auf dem Wege zur Kirche befand. 

Eydtkuhnen. Der Auswanderer⸗ 
verkehr von Rußland nimmt jetzt wieder 
ftärkeren Umfang an. Beſonders find es 
ruſſiſche Koloniſten, die über dem Ozean ihr 
Glück ſuchen. Neulich befand ſich bei der Schar 
der Amerikapilger ein noch ſehr rüftiger, deutſch⸗ 
redender Koloniſt aus Samara im Alter von 
84 Jahren. 


franzö⸗ 
iſchen Regierung abgebrochen 
eien und keine Hoffnung mehr auf Erzielung 
eines Einvernehmens vorhanden ſei. Der 
Papſt fügte einige Weiſungen hinzu, welche 
ungefähr folgendermaßen lauten: Der fran⸗ 
zöſiſche Episkopat möge den status quo auf⸗ 
rechterhalten, die Prieſter mögen nach wie 
vor in den Kirchen bleiben, welche Ent⸗ 
ſcheidungen auch immer die franzöſiſche 


England und die Vereinigten Staaten. 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, ſtellte 
der Staatsſekretär des Auswärtigen, Elihu 
Root, den neuernannten engliſchen Botſchafter 
Bryce dem Präfidenten Rooſevelt vor. Bryce 
gab dem Wunſche König Eduards nach Auf⸗ 


England und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtehenden herzlichen Beziehungen Ausdruck. 
Präſident Rooſevelt erwiderte, er könne der 
Sendung Bryces Erfolg vorausſagen, da beide 
Länder von den gleichen herzlichen Abſichten 
beſeelt ſeien. Wo immer, jo fuhr er fort, in 
der Welt, die angelſächſiſche Raſſe Fuß gefaßt 
habe, ſeien ihre Beſtrebungen gleichmäßig auf 
Förderung des großen Gedankens der Re⸗ 
präfentativregierung gerichtet. — Der Zwiſchen⸗ 
fall von Kingston iſt alſo vergeſſen. 


Gdanska“ Wladislaus Kolapowski verhandelt. 


5 
antragte 1400 Mark Geldſtrafe. Das Gericht 
erkannte auf 700 Mk. Geldſtrafe bezw. 70 Tage 


Die kaiſerliche Werft 
Im laufenden 
Jahre werden wiederum 200 000 Mk. verbaut. 
Im Laufe der letzten Jahre find Neueinrichtungen 
mit einem Koſtenaufwande von 2 350 000 Mk. 
ausgeführt worden. Die Werft beſchäfligt nahe⸗ 


ſeit November 1906 für 3000 Mk. gemäftetes | 


= Zilfit. Die Aktienbrauerei „Bür⸗ 
gerliches Brauhaus“, vormals Karl 
Raudies, hat ihre Aktionäre zum 23. März 
zu einer Generalverſammlung eingeladen. Es 
handelt ſich um Beſchlußfaſſung über die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft und Einſtellung des 
Brauereibetriebes. 

Hohenſalza. Wegen Mißhandlung 
von Rekruten, wiederholten Ungehorfams 
gegen die Dienſtbefehle, unerlaubter Entfernung 
und Belügen eines Vorgeſetzten wurden die Kano⸗ 
niere Bergwald und Böckelmann von der 3. 
Batterie des hieſigen Artillerie - Regiments 53 
vom Kriegsgericht der 4. Diviſion zu zwei 
Jahren bezw. acht Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die beiden Verurteilten waren nachts 
in die Rekrutenſtuben gedrungen und hatten 
die ſchlafendeu Rekruten mit Säbeln und 
Peitſchen bearbeitet. Der dienſttuende Unter⸗ 
offizier Kray ſah die beiden aus einer Re⸗ 
krutenſtube kommen und forderte ſie auf, ſtehen 
zu bleiben, was ſie aber nicht taten, ſondern 
fortliefen, über die Mauer kletterten und in 
die Stadt gingen, worauf ſie ſich in einem 
Wirtshauſe ſtärkten. Einem Wachtmeiſter, der 
ſie traf, logen ſie vor, bis 11 Uhr Urlaub zu 
haben. Als fie von ihrem nächtlichen Ausfluge 
zurückkehrten, wurden ſie ſchon von einem in⸗ 
zwiſchen benachrichteten Ofſizier empfangen, der 
ihnen die Säbel abnehmen ließ und ihre Ueber⸗ 
führung nach der Wache anordnete. Die 
beiden Unteroffiziere, die die beiden Kanoniere 
nach der Wache führen ſollten, hatten keinen 
leichten Stand, denn Bergwald erging ſich in 
den ärgſten Drohungen gegen die beiden Unter⸗ 
offiziere, ſtieß den einen gegen die Tür und 
langte dann nach ſeinem Brotmeſſer, das ihm 
der hinzugekommene Wachtmeiſter mit ſeinem 
Degen aus der Hand ſchlug. Bei der nun⸗ 
mehrigen Ueberführung nach der Wache er⸗ 
gingen ſich die beiden Unholde wiederum in 
den ärgſten Drohungen. Da beide mehrfach 
vorbeſtraft ſind, ſo erhielten ſie eine exem⸗ 
plariſche Strafe. 

Schneidemühl. Ein großes Scha⸗ 
denfeuer entſtand in der Wohnung des 
Kaufmanns Alexander Wiener, der ſich mit 
ſeiner Frau auf einer Erholungsreiſe befindet. 

Illowo. Entgleiſt iſt ein Güterzug. 
Die Strecke war einſtweilen geſperrt. 

Gneſen. Vorſtellig wurde der Abge⸗ 
ordnete Prälat Dr. v. Jadzdzewski beim Kultus⸗ 
miniſter wegen Entlaſſung von Gymnaſiaſten, 
deren die Volksſchule beſuchenden Geſchwiſter 
am Schulſtreik teilnehmen. Miniſter Studt 
ſoll erklärt haben, daß er die vom Schulkolle⸗ 
gium angeordnete Maßregel erſt dann zurück⸗ 
ziehen könne, wenn der Schulſtreik aufhöre. 


V 
Thorn, den 27. Februar. 


— Stadtverordneten⸗Verſammlung. Auf 
der Tagesordnung der Sitzung am Sonnabend 
ſtehen neben einer Anzahl Rechnungsſachen 
u. a. die Längner & Illgner⸗ und Buſſe'ſche 
Stiftung, Aufhebung der Umſatzſteuerordnung 
für Mocker, Vertrag mit der Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau⸗ und Verwertungs⸗Genoſſenſchaft Weiß⸗ 
hof⸗Thorn über Verpachtung von Land.“ 

— Hiſtoriſche oder nichthiſtoriſche Straßen. 
Nach der Eingemeindung von Mocker find 
Meinungsverſchiedenheiten betreffs der Be⸗ 
bauung an den verſchiedenen Straßen ent⸗ 
ſtanden. Es iſt dieſerhalb im vergangenen 
Jahr eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus 
den Magiſtratsmitgliedern Herren Kelch, Gauer, 
Falkenberg und den Stadtoerordneten Herren 
Aronſohn, Ackermann, Brofius, Houtermans, 
Trommer und Wartmann. Dieſe Kommiſſion 
hat in verſchiedenen Sitzungen die Grundlagen 
für die Beurteilung der Straßen nach dem 
Straßen⸗Bauflucht⸗Geſetz aufgeſtellt. Die Grund⸗ 
lagen ſind, einem Antrage des Stadtverord⸗ 
neten Herrn Dreyer zufolge, jetzt gedruckt und 
den Stadtverordneten zur Orientierung zuge⸗ 
gangen. Die Kommiſſion hat ſich nicht allein 
mit den Straßen von Mocker, ſondern auch 
mit den Straßen der anderen Vororte be⸗ 
ſchäftigt. Wie weit die feſtgeſtellten Grund⸗ 
lagen zum Beſchluß bezw. Geſetz erhoben 
werden, dürfte von den Stadtverordneten, die 
ſicher die Vorlage nächſtens beſchäftigen wird, 
abhängen. 

— Die Anſiedlungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen ſagt in ihrem Jahresbericht: 
Das Jahr 1906 hat für die Landwirtſchaft 
der Provinzen Weſtpreußen und Poſen im 
ganzen betrachtet nicht ungünſtig abgeſchloſſen. 
Das Ernteergebnis war bei Roggen und 
Weizen an Körnern unter mittel, an Stroh gut, 
bei Gerſte mittelmäßig und darüber, bei Hafer 
faſt durchweg gut; Rüben haben zumeiſt eine 
gute Mittelernte ergeben. Die Rauhfutterernte 
iſt nach Menge und Güte ſehr günſtig ausge⸗ 
fallen. Die Getreidepreiſe hatten das ganze 
Jahr hindurch einen befriedigenden Stand, die 
Rübenpreiſe haben ſich etwas gehoben, bei den 
Preiſen für Spiritus iſt ein weiterer Rückgang 


eingetreten. Die Viehbeſtände ſind infolge der 
günſtigen Futtererträge überall vollzählig. Die 


Preiſe für Schlachtvieh jeglicher Art haben ſich 
andauernd hoch gehalten. Die in den An⸗ 
ſiedlungen beſtehenden Molkereigenoſſenſchaften 
haben durchweg mit gutem Erfolg gearbeitet; 
ebenſo im allgemeinen die Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaften. 

Von dem erworbenen Grundbeſitz entfallen 
auf den Regierungsbezirk Danzig: das Erb⸗ 
pachtgut Dalwin im Kreiſe Dirſchau in Größe 
von rund 598 Hektar zumPreiſe von 838 000 M., 
auf den Regierungsbezirk Marienwerder 
rund 5836 Hektar zum Preiſe von rund 
7 282 000 Mk., im Regierungsbezirk Poſen 
wurden angekauft rund 5350 Hektar zum 
Preiſe von rund 7 815 000 Mk. im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg rund 17886 Hektar zum 
Preiſe von rund 26279000 Mk., insgeſamt 
29 670 Hektar für 42 214 000 Mk. 

Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus 
den Vorjahren umfaßt der Landerwerb der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion am Schluſſe des Jahres 1906: 
a) an Grundbeſitz 305 986 Hektar zum Kauf⸗ 
preiſe von 266 938 412 Mk., b) an bäuerlichem 
Beſitz 20007 Hektar zum Kaufpreiſe von 
25 603 250 Mk., zuſammen 325 993 Hektar 
oder rund 57,5 []-Meilen zum Kaufpreiſe von 
292 541 662 Mk. Hiervon ſtammen aus deuts 
ſcher Hand 221150 Hektar zum Kaufpreiſe 
von 210 920 000 Mk., aus polniſcher Hand 
78815 Hektar zum Kaufpreiſe von 81 620000 

ark. 

— Die Hauptverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Flottenvereins ſoll im Jahre 1908 in 
Königsberg oder Danzig ſtattfinden. Man will 
ſich an den „Norddeutſchen Lloyd“ oder die 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ wenden, damit dieſe 
eines ihrer Schiffe zur Verfügung ſtellen, um 
die Teilnehmer an der Hauplverſammlung von 
Danzig nach Königsberg zu bringen. Der 
Deutſche Flottenverein zählt rund 1 Million 
Mitglieder. 

— Der Befähigungsnachweis. Der 
Eiſenbahnminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, 
wonach bei Anſtellung von Handwerkern in 
den Eiſenbahnwerkſtellen diejenigen den Vor⸗ 
zug erhalten ſollen, welche die Geſellenprüfung 
abgelegt haben. 

— Neue Stellen. Nach dem Entwurf 
des Staatshaushalts⸗Etats für 1907 ſollen 
folgende neue Stellen zur Beſetzung gelangen: 
4 Sekretäre bei dem Amtsgerricht in Danzig, 
2 Sekretäre bei dem Landgericht daſelbſt, je 


ein Sekretär bei dem Landgericht in Elbing, 


bei den Staatsanwaltſchaften in 
Graudenz und Thorn (Strasburg) und bei 
den Amtsgerichten in Berent, Brieſen, 
Dt. Eylau, Graudenz, Lautenburg, 
Neuſtadt, Roſenberg, Thorn, Zempelburg und 
bei der Gerichts kaſſe in Thorn. 

— Porddeutſche Kreditanſtalt. Der Auf⸗ 
ſichtsrat beſchloß die Verteilung einer Dividende 
von 7 Prozent. Der Reingewinn beträgt 
1723099 Mark. Am 26. März findet die 
Generalverſammlung ſtatt. 

— Noch ein neuer Sängerbund? Be⸗ 
kanntlich erfolgt am 1. Oktober 1907 die 
Auflöſung des Preußiſchen Provinzialſänger⸗ 
bundes. Neu gebildet haben ſich im Bundes⸗ 
bezirke Oſt⸗ und Weſtpreußen bis jetzt der 
Preußiſche Sängerbund, dem die großen 
Vereine beider Provinzen beigetreten ſind 
(Danzig, Königsberg, Elbing, Marienburg ꝛc.), 
der Weſtpreußiſche Provinzialſängerbund mit 


dem Sitz in Danzig und der Oſtpreußiſche 


Provinzialſängerbund mit dem Sitz in Inſter⸗ 
burg. Nun iſt noch die Gründung eines 
Sängerbundes für den Süden Oſtpreußens in 
Erwägung gezogen; denn auf der Tages⸗ 
ordnung des maſuriſchen Gauſängerbundes, der 
fein Gaufeſt am 15. und 16. Juni in Ortels⸗ 
burg abhält, ſoll über den Beitritt zum Pro⸗ 
vinzialſängerbund oder über die Gründung 
eines Sängerverbandes für den Süden der 
Provinz Beſchluß gefaßt werden. 

— Kommandierungen. Zum erſten Lehr⸗ 
kurſus bei der Infanterie⸗Schießſchule ſind aus 
dem Bereich des 17. Armeekorps folgende 
Offiziere kommandiert: von Redern, Haupt⸗ 
mann im Inf.⸗Regt. Nr. 14, Menzel, Haupt⸗ 
mann im Inf.⸗Regt. 121, Arends, Hauptmann 
im Inf.⸗Regt. Nr. 141, Schlenther, Oberleut. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 129, Höfer, Leut. im Inf. 
Regt. Nr. 129, Ritter und Edler v. Scheuner, 
Leut. an der Unteroffizier⸗Schule in Marien⸗ 


werder. 

— Ferienkurſus. In der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig findet vom 15. bis 27. 
April ein „Wirtſchaftswiſſenſchafllicher Hoch⸗ 
ſchulkurſus“ für Ingenieure, Induſtrielle, Kauf⸗ 
leute, Verwaltungsbeamte und Studierende 
ſtatt, den der Verein deutſcher Ingenieure ver⸗ 
anſtaltet. 

— Eine außerordentliche Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrates für die Direktionsbe⸗ 
zirke Bromberg, Danzig und Königsberg findet 
am 4. März in Königsberg ſtatt. In der 
Sitzung ſollen namentlich die vom Bezirkseiſen⸗ 
bahnrat für die neue Wahlperiode zu voll⸗ 
ziehenden Wahlen für den Landeseiſenbahnrat 
uſw. erfolgen. 

— Was Gasgeſellſchaften verdienen. 
Der Aufſichtsrat der Thüringer Gasgeſellſchaft 
in Leipzig, die auch die Dirſchauer Gasanſtalt 
in Pacht hat, beſchloß die Verteilung eine 
Dividende von 16 Prozent. £ 


Mewe, 


ns 
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Epidemie. Die Fälle von Genlckſtarre 
in Glasgow mehren ſich fortwährend. Seit 
Sonnabend ſind zwölf Todesfälle und zwölf 
Erkrankungen vorgekommen. 

Ein Großfeuer äſcherte bei Würzburg 
in Werlach 16 Häuſer ein. 

Schwerer Unfall. Bei Corfu er⸗ 
eignete ſich auf dem Kriegsſchiff „Dragon“ ein 
Dampfkejjelunfall. Zwei Heizer wurden ges 
tötet und vier gefährlich verbrüht. 

„Salome“ in Paris. Strauß’ „Salome“ 
wird im Gaiete⸗Thealer mit deutſchen Künſtlern 
aufgeführt werden. Fräulein Deſtinn wird die 
Salome ſingen, Richard Strauß wird ſelbſt 
dirigieren. 


ſpielen, und zwar L. van ger rien eh Eingeiandt. 
Fis-Dur op. 78 und 2 Stücke aus dem Ballel = 
Die Lindenſtraße in Mocker. 

Les Indes galantes (1735) von Jean Ph. Die neu ausgebaute Lindenſtraße in Mocker be⸗ 
Rameau. Außer Schuberts „Gebet“, Schu⸗ | findet ſich gegenwärtig in einem troſtloſen Zuſtande. 
manns „Spaniſchem Liederſpiel“ und 4 Liedern Die Stadtverwaltung, die zweifellos zur Reinigung der 
von Brahms w j f Bi J Straße verpflichtet iſt, hat bisher überhaupt nichts für 

erden die Berliner Gäſte mit die Straßenreinigung in Mocker getan. Die Rinnſteine 

5 5 5 

dem Liederkranz aus Klaus Grothss „Quick⸗ find mit Eis angefüllt und garnicht zu erkennen, der 
born“ von J. O. Grimm eine intereſſante und | Schmutz liegt fußßoch auf der Straße, das Waſſer 
in andern Städten bereits vielbewunderte ſucht ſich feinen Weg über die Bürgerſteige hinweg 


= 2 5 und weicht dieſe vollſtändig auf. Hoffentlich zeigt das 
Novität zum Vortrag bringen. Dieſer Lieder⸗ Stadtbauamt bei der Unterhaltung der Straßen bald 


kranz beſteht zumeiſt aus Sololiedern von die gleiche Energie und den gleichen Schneid, wie bei 
weichem Gehalt, der ſich aber mit dem ſonnigen | anderen Sachen. Die Bürger von Mocker ſind eifrig 
naiven plattdeulſchen Texte aufs vollkommenſte | bemüht gewesen, ſich mit der Eingemeindung abzufinden 
deckt. Die Soli für Baß Sopran Tenor und Entgegenkommen zu zeigen. Bei den bisherigen 
und Alt werden 1 dl 7 Q tett Erfahrungen find fie aber ſehr getäuſcht. Hoffentlich 

mmer urch ein Quarkte findet die Stadtverwaltung zu den vielen ſchönen 
abgeſchloſſen. Dem zweiten Teile iſt außerdem | Worten, die bereits gefallen find, auch bald den Weg 


ein entzückende ett für 2 Frauenſtimmen zur Tat. r. 
n entzückendes Duett für 2 Frauenſt (Anmerkung der Redaktion: Ob die Stadiver- 


eingereiht. Drei Künſtlern iſt das Platt | waltung zur Neinigu 1 e 
deulſche von Jugend auf geläufig. Das pflichtet it, ſteht nicht ke Sa ſich doch [elbft der 
Programm liegt mit den Liedertexten, die | Haus- und Grundbeſitzerverein von Mocker mit einer 
diesmal 8 Seiten umfaſſen, bereits fertig vor | Eingabe an den Magiftrat gewandt, daß die Stadt 
und kann der Schmach ien Buchhandlung | ie d le gal Ach e ese Bee 
entnommen werden. Ein rechtzeitiges Studium Ich bat Herr Oberbärgermeifter Dr. Kerſten in der 
des Textes, namentlich des plaltdeutſchen von | letzten Stadtverordnetenſitzung auf eine diesbezügliche 
Klaus Groth, dem zum leichteren Verſtändnis u wohl Kae daß N See e Auen: 
erklärende Anmerkungen beigegeben find, kann F 0 2 15 e d 
1 de d der esſdgr gn Bon Straßenreinigung jelbft. beſorgen werden.) 
wird an ganz beſondern künſtleriſchen Genüſſen 
reich ſein und iſt nur durch das Vorhandenſein 
aufgeſparter, bedeutender Geldmittel möglich 
geworden. Damit nun eine größere Anzahl 
von Nichtabonnenten zum Konzert Zutritt 


E Evangeliſch⸗Kirchlicher Hilfsverein. 
Der Weitere Ausſchuß des Weſtpreußiſchen 
Provinzialverbandes des Evangeliſch⸗Kirch⸗ 

chen Hilfsvereins hielt unter dem Vorſitz des 
Generalſuperintendenten Dr. Doeblin in Danzig 
feine Jahreskonferenz ab, der Oberpräfident von 

Jagow, Konſiſtorialpräſident Dr. Meyer, Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes und Vorſfitzende der 
Weſtpr. Zweigvereine u. a. beiwohnten. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht ſei nur mitgeteilt, daß 

die Hauskollekte des Vereins in der Provinz 
in den letzten 16 Jahren faſt um die Hälfte 
geſtiegen iſt, von 9356 Mk. im Jahre 1896 
auf 13 828 im Jahre 1905. An Beihilfe 
= kamen durch den Cvangeliſch⸗ Kirchlichen 
N Hilfsverein mit Hilfe des Engeren Ausſchuſſes 

m Potsdam in die Provinz im 190506 
9360 Mk., in den 17 Jahren des Beſtehens 
I dulammen 92923 Mk., wovon die Provinz 
I felbſt 88237 Mk. aufbrachte. In der an den 

Geſchäftsbericht ſich anſchließenden Vorſtands⸗ 
wahl wurden die drei ausſcheidenden Mit⸗ 
5 glieder Graf v. Brünneck⸗Belſchwitz, Kon⸗ 
ſtſtorialrat Reinhard⸗Danzig und Superintendent 
Beoehmer⸗Marienwerder wieder⸗ und v. Ripperda⸗ 
Plutowo, Superintendent Waltz⸗Ot. Eylau und 

Pfarrer Bowien - Zoppot neugewählt. Die 

= fad Jahresverſammlung findet in Dt. Eylau 

ſtatt. 


* — Remonteankauf für 1907. Zum An⸗ 
kauf dreijähriger, ausnahmsweiſe vierjähriger 
Remonten ſollen in dieſem Jahre im Re⸗ 

gierungsbezirk Marienwerder die nachbe⸗ 
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Poſen, 27. Februar. Der päpſtliche 
Kammerherr, Präbendar Joſef Kloß, Redak⸗ 
teur einer polniſch⸗katholiſchen Zeitung, wurde 
heute wegen Vergehens gegen § 110 des 
Strafgeſetzbuches zu 450 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte einen 
Monat Gefängnis beantragt. 

Poſen, 27. Februar. In einem Geſinde⸗ 
ſtall der Herrſchaft Chwallowo bei Jaralſchewo 
brach Feuer aus, dem zwei Menſch enleben 
zum Opfer gefallen ſind. 


„ zeichneten öffentlichen Märkte abgehalten | erhalten kann, werden diesmal 2 Saallogen e 1 Kattowitz, 27. Februar. Einige Tauſende 
werden: Am 6. Mai 7,30 Uhr v. in Trank: | zu je 10 Plätzen A 4 und 3 Mk. freigegeben Zuſchriften ohne Nennung des Namens finden grund⸗ aufreizende polniſche Anſichtskarten aus Ga⸗ 
witz bei Budiſch, Kreis Stuhm, 13. Mai 7 Uhr | werden. Mit Einlaßkarten wolle man ſich ſätzlich keine Berückſichtigung. lizien, adreſſiert an den Abgeordneten Korfanty, 

v. in Hinterſee bei Stuhm, 13. Mai 10,30 v. rechtzeitig verſehen, weil an der Tagrskalle Die Schriftleitung. wurden vom Zollamt beſchlagnahmt. 


Bremen, 27. Februar. Wie die Rettungs⸗ 
ſtation Borkum meldet, iſt die deutſche Bark 
„Widana,“ die ſich mit Stückgut von Hamburg 
nach Guayaquil unterwegs befand, geſtrandet. 
Sieben Perſonen konnten durch ein Rettungs⸗ 
boot der Station gerettet werden. 

Petersburg, 27. Februar. Die „Nowoje 
Wremja“ meldet: Geſtern abend kurz vor 
8 Uhr bemerkte der Hauptkondukteur des 
großfürſtlichen Zuges beim Abgehen des zum 
Raiſerlichen Pavillon führenden Gleiſes eine 
Kiſte mit Bomben. Der Täter iſt entkommen. 
Gegen 8 Uhr ſollte Großfürſt Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch aus Zarskoje Sſelo zurückkehren. 
Die Bomben enthielten 3½ Pfund Dynamit. 

Wien, 27. Februar. Der Hofſchauſpie ler 
Lewinsky iſt geſtorben. 5 

Budapeſt, 27. Februar. In der Nähe der 
Station Cſap karambolierte ein Perjonenzug 
mit einem Laſtzuge. Vier Perſonen wurden 
getötet, zahlreiche verwundet. ER 


Belgrad, 27. Februar. 4 Offiziere und 
29 Unteroffiziere, die wegen Waffendiebſtahls 
zu Zuchthaus verurteilt ſind, wurden degradiert. 


Konftantinopel, 27. Februar. Heute fand 
beim Deutſchen Botſchafter eine Konferenz in 
der Frage der mazedoniſchen Gendarmerie und 
Landpolizei ſtatt. 

London, 27. Februar. Ein ſchreckliches 
Brandunglück wird aus Kanada gemeldet. 
In Montreal iſt die prächtig gebaute pro⸗ 
teſtantiſche Schule abgebrannt. Unter den Kin⸗ 
dern entſtand eine Panik. Viele verbrannten. 
Bisher find 24 Leichen gefunden worden. — 
Nach einer ſpäteren Meldung betrug die Zahl 
der in der Schule weilenden Kinder 150, die 
faſt alle verbrannt ſind. Ergreifende Szenen 
ſpielten ſich ab. Unter den zur Rettung her⸗ 
beieilenden Mültern entſpann ſich ein lebhafter 
Kampf, da jede vor der anderen ankommen 
wollte. Nur mit Gewalt konnten die ſich wie 
raſend gebärdenden Frauen von der Brand⸗ 
ſtätte abgehalten werden. 

London, 27. Februar. Bei einer Feuers⸗ 
brunſt in Briſtol ſind fünf Kinder in den 
Flammen umgekommen. 


Sitzplätze nicht mehr ausgegeben werden ee ETF TE FE 
Können. Stadtheater. 

— Etwas wäſſerig iſt ſeit geſtern der 5 i 1 
Uebergang über das Eis der Weichſel geworden, die len. 5 2 7 8 
trotzdem wird die@isdedte noch von verſchiedenen] den Tod deter Carl Schröder. een 
Perſonen überſchritten, um den weiten Weg 5 g 
über die Eſſenbahnbrücke abzukürzen. Die Als achte Vorstellung im Zyklus: „Ein 
eingelegten Pendelzüge vermögen nicht dem Jahrhundert Deutſchen Schauſpiels wurde 
Bedürfnis voll zu genügen. geſtern abend ein Luſtſpiel von Roderich 

— Per Artillerieverein des Fußartillerie- | Benedix. Die relegierten studenten“, 
Regts. Nr. 11 feierte am Sonnabend in den im Stadttheater gegeben. ; 5 
feſtlich geſchmückten Räumen des Bürger⸗ Der Autor, der als Schauſpieler und 
gartens ſein 2. Wintervergnügen. Das Feſt Regiſſeur auf dem Gebiete der Bühnentehnik, 
fand in Form eines Herrenabends, verbunden Darſtellungs⸗ und Inſzenierungskunſt praktiſche 
mit Eisbeineſſen ſtatt und wurde vom Vor⸗ Erfahrungen geſammelt hatte, ſuchte dieſe auch 
ſitzenden, Herrn Schrader, mit einer kernigen als Bühnenſchriftſteller zu verwerten und hat 
Anſprache eröffnet. Alsdann begann das eine ganze Reihe von Theaterſtücken geſchrieben, 
Eſſen, an dem etwa 300 Perſonen teilnahmen. meiſt Luſtſpiele, die Anklang gefunden haben. 
Die äußerſt ſchmackhaflen Eisbeine nebſt Als großartige Literaturprodukte find ſeine 
Sauerkraut fanden vollſte Anerkennung. Der | Bearbeitungen allerdings nicht zu bezeichnen. 
ſich nun entwickelnde Durſt, eine hervorragend Es find harmloſe Bühnenwerke, die eine ſtrenge 
humoriſtiſche Feſtzeitung und die vielen komiſchen Kritik nicht herausfordern; man läßt ſie auf 
und pikanten Vorträge hielten alle Feftteil: | dem breiten Strome ruhig dahinſchwimmen, 
nehmer in ungetrübter Harmonie bis zum | weil fie ſich von dem gewöhnlichen Alltags: 
frühen Morgen zuſammen. niveau nicht abheben und auch nicht Anſpruch 

— Stadttheater. Am Donnerstag, den 28. Ye darauf erheben, daß ihnen eine Sonderſtellung 
bruar, zum 2. Male: „Fuhrmann Henſchel“. Freitag] eingeräumt wird. Sie zählen zu den be⸗ 
eine Wiederholung der Geſangspoſſe „Der Walzerkönig“. ſcheidenen Mufenkindern, die man aber troß: 
Sonnabend auf vielſeitigen Wunſch „Hamlet“. Sonn⸗ d £ ieht: eb er de 8 Ib it 
tag, nachmittag (bei halben Kaſſenpreiſen) zum 12. | dent gern ſieht, eben gerade deshalb, wei 
Male: „Huſarenfieber“. Am Sonntag abend wird Beſcheidenheit eine Tugend iſt, die man in 
ng ee Gymnafiaften-Romödie in 4. Akten | ehrlich denkenden Kreiſen gebührend zu 
von Robe iſch. i 

— Die gürtligen Verwandten. Vor e Geſichtspunkt ſind auch „Die 
VTFVF FCC 
likte vorbeſtrafte Fleiſcher Adolf Haak wegen 90 5 esch jebe 12 ar 05 1915 1 8 5 
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu ohren geſcrieden bat (den Auer i ‚ge 
ae N p ER g b ſtorben). In dem Stück ſind die Lebensſchick⸗ 

erantworten. Am Morgen des =D. ei er fale dreier von der Univerſität relegierten 
. die . ee Fe aeg x ee 
ſohnes, des Tilhlermeifters Wilhelm Möler nach allem Miſer mit drei a 
DEE EN, 1 55 . Die Kompofition verrät den geſchickten Bühnen⸗ 
Ai ihn u n Bi a te und nik praktiker und iſt in ihrer Art anſprechend. Dem 
Fußtritten traktier haben z Der Angeklagte en 15 behast die 3 N 
behauptete heute, ſeiner Stieftochter, die oft 5 A et man auch ge⸗ 
von ihrem Manne mißhandelt werde, und die | legentlich d teigen Auffüh E 
mit ihm an dem betreffenden Tage wegen des — Se — — . Die 
beabſichtigten Verkaufs feiner Tiſchlerei in [B der Titelrolle durch Fritz Rüth li 

Streit geraten war, der weit in der Nachbar⸗ n 55 2 — Marinen Groffe 
ſchaft zu hören geweſen fein foll, zu Hilfe ger war eine glückliche, auch das „lederne“ Phi⸗ 
eilt zu ſein, nachdem ſie ihm den Schlüſſel liſtertrio war durch Hermann Franz y, 


in Marienwerder, 14. Mai 8,30 v. in Roſen⸗ 
berg Wpr., 15. Mai 8,30 v. in Auguſtenhof 
bei Dt. Brozie, 16. Mai 8 v. in Wrotzk, 
Kreis Strasburg Wpr., 17. Mai 12 m. in 
Rehden, 18. Mai 7,30 v. in Goßlershauſen, 
21. Mai 7,30 v. in Wichorſee, Kreis Culm, 
23. Mai 7,30 v. in Soßnow, Kreis Flatow, 
209. Mai 8 v. in Hofſtädt bei Dt. Krone, 
10. Auguſt 4 n. in Flatow, 12. Auguſt 9 v. 
in Konitz, 13. Auguſt 11,30 v. in Terespol, 
14. Auguſt 9 v. in Michelau bei Graudenz, 
16. Auguſt 10 v. in Culmſee, 17. Auguſt 
11,30 v. in Schönſee, Kreis Briefen, 19. Auguſt 
8 v. in Dt. Eylau (Kaſernenhof Kür. 5). 
* — Wander⸗Kochſchulen ſind in verſchie⸗ 
denen Teilen unſeres Vaterlandes ſchon längſt 
eingeführt und haben ſich als Segen für die 
betr. Gemeinde erwieſen. Jeder Kurſus dauert 
8 Wochen. Da werden die Mädchen unter⸗ 
wieſen in allem, was zur gedeihlichen Haus⸗ 
eee Sie lernen, daß man 
mit geringen Mitteln gut und nahrhaft kochen 
kann, welchen Nährwert die einzelnen Nahrungs⸗ 
mittel der Pflanzen⸗ und Fleiſchkoſt für den 
Menſchen haben. Sie lernen, daß eine ordent⸗ 
lich gehaltene Küche und ein hübſch gedeckter 
Tiſch Dinge find, die aas Leben im Haufe ver⸗ 
ſchönen. Waſchen und Wäſchebehandlung, 
I Bügeln der gewöhnlichen Wäſche und beſonders 
der Stärkewäſche, Flicken, Stopfen, Putzen uſw. 
| bilden einen hervorragenden Teil des Unter⸗ 
nichts. Die Mädchen in den Landge⸗ 
meinden nehmen für ihr Leben aus dieſen 
Wander ⸗Haushaltungsſchulen ohne Zweifel 
viel Anregung und Segen mit hinaus, 
deer ſich weiterpflanzen wird in die Häuſer 
und Familien. It ein Kurſus in einer 
Gemeinde oder je nachdem mehrere zu Ende, 
dann zieht die Wanderlehrerin mit Sack und 
Pack weiter in eine andere Gemeinde, die 
Veerſtändnis für dieſe ſittlich und ſozial gleich⸗ 
wertige Einrichtung hat. Zu wünſchen wäre, 
daß alle jungen Mädchen, auch auf dem Lande, 
einen ſolchen Kurſus nehmen müßten. Das wäre 
ein großer Gewinn für unſere Gemeinden und 
deren Familienglück, welches vielfach davon 
abhängt, wie die vorſtehende Hausfrau geartet 
it und was fie gelernt hat. Eine tüchtig aus⸗ 
gebildete Frau it Für das Haus ein unent⸗ 
behrlicher Teil, fie allein wird imſtande fein, 
dem Manne und den Kindern das Haus zu 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Leiner Stätte zu geſtalten, darin fie ſich wohl durchs Fenſter f 

i e ; zugeworfen hatte. Ja der Berlin, 27. Februar 1.26. Feb. 
fühlen nac) dem Wort: Mein Haus — mein Verhandlung legten beide Parteien keine Ehre 9 1 et a He tief Privatdiskont 5 FE | 4 
= Glück! Solche lüchtigen Hausfrauen heran⸗ ein, indem fie gegenſeilig ihre unſchönen Taten | ci R ni i Oſterreichiſche Banknoten 85, — | 85,10 

= bliden zu helfen, iſt d te und letzt , fie gegenſeilig ih ſch eine Keifſzene zwiſchen Auguſte Fiſcher und 91540 | 2154 
= 0 Bu — be Mo: etzte Zweck aus der Vergangenheit ans Licht der Deffent- | Louſe Erardi hervor. Man war in der r aa a Eli 
en a 41 55 . öch ad > ala lichkeit zu zerren ſuchten. Das Gericht ver⸗ | Tat im Zweifel, wo hier zwiſchen Kunſt und | 3", pat. eihsanl. unk. 19.5 97,25 | 97,20 
* . ufnahme kommen und Anklang | urteilte den Angeklagten dem Antrage des | Natur eine Grenze zu ziehen war. Ein paar | bt. = R 85,90 | 85,75 
— Erledigte Schulſtelen Nektorfielle an der Anklagevertreters gemäß zu 20 Mk. Geldſtrafe.] allerliebfte, heiratsluſtige Bachſiſche waren die 3 * 181 Preuß. Konſols 1905 8880 8575 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei | „romanliſche“ Martha Gerald und die 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null.] „praktiſche“ Mally Croll. Elſe Hellmund 
— Meteorologiſches. Temperatur — 3, | repräjentierte mit Würde eine ſympatiſche, 
höchſte Temperatur + 3, niedrigſte — 0, reiche Erbin, desgleichen Franz Oscarſen 


ſtädtiſchen Volksſchule zu Krojanke, evangel. (Mel⸗ 
i dungen bei dem Kreisſchulinſpektor in Flatow.) Erſte 
Stelle zu Baldenburg, evangel. (Königl. Kreis 
ſchulinſpektor Schulrat Lettau in Schlochau.) Erſte 
Stelle zu Gr. Falkenau, Kreis Marienwerder, 


4 581. Thernet Stadianleihe . 100.76 | 109,60 
3½% pg. „ 10835 f 

3 pt. Wpr. Neulandſch. EDER 94,25 94,40 
3 pat. I 


Er pP * * on 
5 8 E ? „ Rum. Aul. 1884 60 92,70 
katholiſch. (Königl. Kreisſchulinſpektor Schulrat von S 72 Y 


14 Wetter: trübe; Wind: weft; Luftdruck 27,9. den väterlichen Juſtizrat. Muff. unit. Ste. - . 72.0 72 
| © Homeyer zu meme) Stelle zu Nopgarten, ae Gefunden: Eine Shlüllelbund. une sh ade Wee Pad. „„ 
5 horn, evangel. (Kgl. Kreisſchulinſpektor Schulrat Aueh, 61. Kerl. Steahendahn.. ..- 18170 | 181.50 
K 
1 , evange gl. Kreisſchulinſpektor ulra wi 2 E SR 182.— 184 
n 2 ange zu Neumark.) x s ALLER 5 Ars ET IE 14 121,30 
1 — Künſtler⸗Konzert im Artushof. Das — ö . Ag. Elektr. = “ 
Berliner Vokal Quartett Grumbacher⸗ de Jong, Für Monat März . „WEL 9 un —4 5 ara 1 
Julia Culp, Paul Reimers und Arthur van | goftet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt Rp Cauraptite RR ER, 240,75 | 242,10 
Be: Eweyk, das unter Zuziehung des Klavier 5 Beſtellgeld), i Einen grauenhaftenSelbftmord | Weizen: ioko Newyt xm 84- | 841% 
125 virtuoſen Bruno Hinze⸗Reinhold am 8. März bezogen 67 Pfg. (ohne Beſtellgeld), n unfern | yerübte in Völpke bei Magdeburg der 5 a 5 12055 185 
im Artusſaale auftreten wird, hat das früher Ausgabeſtellen 60 Pfg. und durch die Boten] verheiratete 40 jährige Bergmann Golplick. Er See 188,75 | 186,75 
1 ſchon bekannt gegebene Programm noch durch | frei ins Haus 75 Pfg. ſchnitt ſich mit einem Taſchenmeſſer den Hals | Roggen: Mi. 177,— | 176,50 
„ 2 Nummern vervollſtändigt. Das „Gebet“ durch und lief dann ſolange im Hof auf und 5 a 5 18575 177775 


von Schubert, iſt noch zugelegt worden. Herr 
= Bruno Hinze⸗Reinhold wird 2 Klavier⸗Soli 


5 ab, bis er tot niederſank. Die Tat beging G. 
infolge eines Familienzwiſtes. 


Die 


letzten 


Drüentliche Sitzung 


der Stadtverordneten - Versammlung 


am Sonnabend, den 2. Mär; 1907, 


67. 


68. 


69. 


70. 


2 


72. 
73. 


74. 


75. 
76. 
77. 


78. 


87. 


8 


9. 


93. 


99. 


nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 
Nachweiſung der bei der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe bis 1. Februar 1907 
für das Etatsjahr 1906 ge⸗ 
leiſteten Ausgaben. 
Nachweiſung der bei der Ufer⸗ 
kaſſe bis 1. Februar 1907 für 
das Etatsjahr 1906 geleiſteten 
Ausgaben. 
Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel VIII Poſ. 8 (zu ge⸗ 
ſundheitspolizeilichen Zwecken 
einſchl. Desinfektion) des Haus⸗ 
haltsplanes der Kämmereihaſſe 
für das Rechnungsjahr 1906. 
Aufhebung der Umſatzſteuer⸗ 
ordnung für die Gemeinde 
Mocker vom 23. Juli 1895 und 
Einführung der Umſatzſteuer⸗ 
ordnung für die Stadt Thorn 
vom 6., 14./13. September 1905, 
18.31. Januar, 3./6. März, 
29. Auguſt /5. September, 11. 
17. Oktober 1906 auch fur das 
neu eingemeindete Stadtgebiet. 
Protokolle der monatlichen, 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 30. 
Januar 1907. 
Rechnung der ſtädtiſchen Ge⸗ 
werbekaſſe für 1905. * ee 
Rechnungsabſchluß der Käm⸗ 
merei⸗Forſtkaſſe für 1. Oktober 
1905/06. 


Nachweiſung der bei der Bas» 
anſtaltskaſſe bis 1. Februar 
1907 für das Etatsjahr 1906 
geleiſteten Ausgaben. 
Desgleichen bei der Waſſer⸗ 
leitungs- u. Kanaliſationskaſſe. 
Desgleichen bei der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe Thorn⸗Mocker. 
Erhöhung des Honorars der 
Hauseltern des Waiſenhauſes 
und der denſelben für ein Dienſt⸗ 
mädchen zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigung. 

Erhöhung des Honorars der 
Hauseltern des Kinderheims 
und der denſelben für zwei 
Dienſtmädchen zu zahlenden 
Entſchädigung. 


. Anderweite Feſtſetzung des Pen⸗ 


ſionsdienſtalters des Kalkulators 
Kottmuß. 


Bewilligung der Umzugskoſten 


re den Lehrer Zanger. 
ewilligung der Umzugs koſten 
für den Lehrer Zimmermann. 


Bewilligung einer Unterſtutzung 


für einen ſtädtiſchen Lehrer. 
Desgleichen. 


. Satzungen für die Verwaltung 


der 8 tung zur Unterſtützung 
für Abiturienten des Realgym⸗ 
naſiums in Thorn. 


„Nachbewilligung von Mitteln 


bei Tit. I. B. 7 a (Buchbinder⸗ 
arbeiten) des Haushaltsplans 
der Kämmereikaſſe für 1906. 


Verpachtung von Ländereien 


neben dem Waſſerwerk in Thorn⸗ 
Mocker mit 1,5170 ha und 
2,3704 ha Geſamtflächeninhalt 
für die Zeit vom 1. April 1907 
bis 31. März 1910. 

Entlaſſung des Förſters Freitag⸗ 
Barbarken, Verſetzung des 
Förfters Groß mann von Stein» 
ort nach Barbarken, des Hilfs⸗ 
förſters Mollenhauer nach Stein⸗ 
ort zur probeweiſen Verwaltung 
der Förſterſtelle und Ausſchrei⸗ 
bung der Hilfsförſterſtelle Ollek. 


. Endgiltige Anſtellung des Hilfs- 


förſters Sauermann. 


. Nahbewilligung von Mitteln 


zur Winterfütterungder Schwäne. 


. Nachbewilligung von Mitteln 


zur Bekämpfung des Kiefern⸗ 
ſpinners im Forſtbezirk Steinort. 
Erſatzwahl eines Delegierten 
zur Genoſſenſchaftsverſammlung 
der Weſtpr. landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft in Danzig 
für die Zeit bis zum 31. März 
1912. 


. Die Laengner und Ilgner'ſche 


Stiftung. 

Annahme der Bedingungen des 
Schloſſermeiſters Riemer⸗Wald⸗ 
ſtraße 41 für Abtretung des in 
die auszubauende Waldſtraße 
fallenden Landſtückes von !86q m. 


Verlegung von Granit⸗Trottoir⸗ 


platten vor dem Döhn'ſchen 
Neubau in der Araberſtraße 
und den Nachbarhäuſern. 


. Entwurf eines Vertrages mit 


dem Deutſchen Reihs- (Militär) 
Fiskus über Erwerb von Stra- 
Bengelände an der Culmer 
Chauffee, Ecke Kirchhofſtraße, 
in der Geſamtflächengröße von 
1067 qm. 


. Vertrag über Pachtung eines 


Landſtreifens des botaniſchen 
Gartens zur Benutzung als 
Verbreiterung der Fiſcherſtraße. 


Den Lagerſchuppen der Handels⸗ 


kammer and. . 


5 255 Friedrich Wilhelm Buſſe'ſche 


ftung. 
Vertrag mit der Obft- und Bes 
müſebau⸗ und Verwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft Weißhof⸗Thorn 
über Verpachtung der P 
Nr. 36 des Gutes Weißhof. 


Thorn, den 26. Februar 1907. 


Der Norsitzende 


der Stadtverordneten - Versammlung 
Boethke. 


Königsberger 


Die Firma Arnold Danziger in 
Thorn — H. R. 253 — iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 26. Februar 1907. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 2. März 
d. Js. vormittags 10 Uhr werden 
wir auf dem Rathauſe hierſelbſt 

ein Kleiderſpind 
gegen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern laſſen. 

Thorn, den 25. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Gelände der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt in der 
Schulſtraße — Bromberger Vorſtadt 
— befindliche Klobenholz, Reiſig und 


Stangen — zuſammen 48 Meter — 


ſoll öffentlich am 


Sonnabend, den 2. März, 
vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend ge⸗ 
gen ſofortige Barzahlung verkauft 
werden. 

Die Verkaufs bedingungen werden 
zu Beginn des Termins bekannt 
gegeben. 

Thorn, den 26. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dem Kaufmann Herrn Rudolf 
Meyer in Pod gorz haben wir 
eine Annahme⸗ und Zahlſtelle der 
Sparkaſſe des Kreiſes Thorn 
übertragen. 

Herr Rudolf Meyer iſt von 
uns ermächtigt, für die Sparkaſſe 
des Kreiſes Thorn Spareinlagen 
in Höhe bis zu 1500 Mark anzu⸗ 
nehmen und Rückzahlungen auf 
Sparkaſſenbücher gemäß § 28 der 
Satzungen, jedenfalls baldmöglichſt 
zu leiſten. . 

Ueber die Annahme höherer 
Einlagen, über die Gewährung von 
Darlehn auf Hypothek mit und ohne 
Tilgung oder gegen Wechſel und 
gegen Unterpfand wird Herr Meyer 
bereitwilligſt Auskunft erteilen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Der Vorſtand der Sparkaſſe des 
Kreiſes Thorn. 


Meister, Landrat. 


Küchenlieſerung. 

Für die Zeit vom 11. bis 28. März 
1907 werden für die Küche des 
I. Bataillons Landwehr ⸗Uebungs⸗ 
regiments B auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn folgende Lie⸗ 
ferungen vergeben: 

1. Vintualien und Käſe, 

2. Kartoffeln, 

3. Milch, Gemüſe und Ueber⸗ 
nahme der Küchenabfälle. 

Angebote ſind bis zum 4. März 
1907 verſchloſſen an das Geſchäfts⸗ 
zimmer des II. Bataillons Fuß⸗ 
artillerie⸗ Regiments Nr. 11, Fuß⸗ 
artillerie⸗Kaſerne zu ſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
jederzeit auf Stube 72 der Fuß⸗ 
artillerie⸗Kaſerne eingeſehen werden. 

JI. Bataillon 
Landwehr⸗Uebungs⸗Regiments B. 


Henbau des kathol. Lehrerseminart. 
1 Bauwächter 


zu ſofortigem Dienſtantritt geſucht. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an den Unter⸗ 
zeichneten. 

Thorn, den 26. Februar 1907. 
Waldſtraße 33 pt. 
Der Regierungsbaumeiſter. 

Wille. 


Einen Lei 


ſuche ich zum April d. Js. für 
meine Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 


Lehrlinge 
ſtellt ein ad k. Zahn. 


Buchhalterin 


(Anfängerin), für möglichſt lofort 
geſucht. Offerten unter J. N. 1346 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


g Taillenarbeilerianen 


und Tuarbeiterinnen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
H. Soblechowska, 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen- 
ſchneiderei können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 


Junge Mädchen 


die das Putzfach gründlich erlernen 


wollen können ſich melden bei 


kudwig Leiser. 


Losporto und Gewinnliſte 30 Pig. extra, Ziehung nächiten Freitag, den 8. März. 5702 Gewinne im Werte von 


10,000 Mark, darunter à 30,000, 10,000 ic. werden mit 90 Prozent bar ausgezahlt. — 
Königsberg in Pr. ie hier: 
Leo Wolf, Prnifche 2 "Gust, Ad, Bchlen- 


o u. Lifte 36 Pfg. extra, empfehlen Kantſtraße 2 


\ * à 2 Mark, 11 Loſe 20 Mark, 
Eettbnſer Soſe e r ee 
S or 


P. D. N 

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Orte, 
Coppernicusſtr. 23 ein Vermittlungs⸗Bureau für An- und Ver⸗ 
kauf von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ıc. und Beleihungen 
jeder Art, ſowie einen £ 
Stellen ⸗Nachweis 
für kaufmänniſches und anderes Geſchäftsperſonal eröffnet habe. 
Koulante und reelle Bedienung zuſichernd, zeichne 

mit vorzüglicher Hochachtung 

Joseph Birkner, Thorn, 


Agent und Stellenvermittler. 


Für die Abteilung Kleiderſtoffe 


tüchtige Verkäufer, 


und für die Abteilung Damen⸗Konfektion 


tücht. Verküuferinnen 


die auch perfekt hochpolniſch ſprechen müſſen, zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. 


Offerten mit Bild, Zeugnisabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen an 


M. Schneider, Posen, 


Berlinerftraße 19. 5 


SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOG 
Möbel- Busitattungs = Magazin 


S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen büngsten Fabrikprefsen 


25” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. U 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ud 
Stopfen. 


Keine Massenware | Nur musteruiltiges Fabrikat. 


me Dre 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


ei 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 
Mechaniker, 
Thorn, Neustält. Markt 24, 
Größte Reparatur⸗Werkſtatt 
und Handlung 
e — — e billig 
Ein kleines Mädchen | Eine bez Zimmereinrichlung, 
für den Nachmittag geſucht. nußbaumne Säulenmöbel, verkauft 
Waiſe 25 Jahr, 200 000 M. 
Vermög. wünſcht Heirat mit r a e > 
zel. Dfferten Ideal‘ Berlin f. $ 9 8 
Wer liefert unter Garantie 
portabeln Hausbacköfen? 
1 = Pert 1. Aprit Antwort: Schreiben Sie eine 
0. K. 100 an die Geſchäftsſtelle.] des Erfinders Anton Weber 
5 in Rosdorf bei Göttingen. 
Brillauten 
ge d e e id heike Naarlarbe! 
Gebrauch der echten 2 der Welt 
Steckenpferd-Lilienmilch-Seil st unfall. 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
1. ſchwarz, A Karton 3,50 M. 
3 St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, Aleinverkont, 92 m: 
& Co., A. er, M. Baralkie- 
Wlez, Hugo und in der 
Botel 3 Kronen. 


N. kalallas 
0 * ö k 
t 
neben Königlichen gouvernement. 
von Motorfahrzeugen,; Fahrrädern, Nähmakchinen, Schreibmaſchinen, 
Teilzahlung geltattet. Telefon Nr, 447 
Brükenitr. 18, 2 Tr. billig Gast, 
Culmer Chauſſee 74 J. 
Heiral charakterv. Mann wenn 
8 500 Mark die beſten und billigſten trans⸗ 
geſucht. Gefl. Offerten unter J Poftkarte direkt an die Fabrik 
Ausprobiert! 
blendend ſchönen Teint, weiße, 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
EE In den Farben blond, braun und 
J. M. Wendisch Nehf., Anders g 
J. Eisenhardt, Frisiersalon, 
Löwen-Apotheke. 


Deutsche Gesellschaft 
zur Bekämpfung der Geschlechts - Krankheilen, 


Ortsgruppe Thorn 


Sitzung 


am Freitag, den I. März, abends 8 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Ueber die Aufgaben der Ortsgruppe. 
3. Beſprechung der Frage, ob und in welcher Weiſe die jungen 
Leute, welche die Schule verlaſſen, über die geſchlechtlichen Er⸗ 
krankungen aufzuklären ſind. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. Gäſte willkommen. 


der Vorstand der Ortsgruppe Thorn. 


r 
Dr. Meyer. Dr. Musehol 


Zweigverein des evgl. Bundes 


— Thorn. 
Dienstag, den 5. März, abends 8 Uhr 


im Bürgergarten ug 
an derßTulmer Chaufjee, niſch't im Viktoriapark 


— VORTRAG 


des Pfarrers Rofenberg aus Oſtrosoo: 


„Liebesarbeit an den Dentsch-Russen durch Kloinkolonisation in der Ostmark.“ 
Eintritt frei. — Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 


Der Vorstand. 
Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brolius. Rentier Koße. 
Mittelſchullehrer Kraufe. Diviſionspfarrer Krüger. 
Bauunternehmer ange. Rentier Menzel, Ingenieur Raapke. 
Landrichter Spiller. Amtsrichter von Valtier, Superintendent Waubke. 
Kaufmann Winkler. j 


Staudt - Theater. 


Direktion: Carl Schröder. 
Voranzeige: 
Montag, den 4. u. Mittwoch, den 6. März: 


Außer Abonnement! Erhöhte Preije! 


Sweimaliges Gaſtſpiel | der weltberühmten 
„BAHARET«, 


Dazu: 
die Nochzeitsreise. der sechste Sinn. 


Luſtſpiel von R. Benedir Schwank von G. von Moſer. 


(Billetts für beide Vorſtellungen ſind ſchon ab heute an der Theater- 
kaſſe zu haben. 10-1 und 4-5 Uhr). 


nellen Staöt-Theater. 
Il. KÜnstlorkneN es re 


Zum 2. Male! Neuheit! 
veranſtaltet von der Vereinigung 3 h H id | 
der Thorner Mulikfreunde findet u 7 mann en 2 
im Artushofe am Freitag, den Schauſpiel 


8. März, 8 Uhr ſtatt. 
Soliſten des Abends ſind: 
Jeanette Grambacher = de Jong 
(Sopran), Sulig Culp (Alt), 
Kammerſänger paul Reimers 
(Tenor), Arthur von Eweyk (Baß), 


in 5 Akten von G. Hauptmann. 


Freitag, den 1. März 1907: 


Der Walzerkönig. 


Geſangspoſſe von W. Mannſtädt. 


Bruno Sinze - Reinhold (am 
Klavier). Sonntag nachm., zum 12. Male: 
Fünf erleſene Künſtler, deren 


Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms'ſchen Liedern, Schumanns 
„Spaniſches Liederſpiel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 


Auf dieſes für Thorn nicht bald 


Ausarenfieber. 
Ausichank der 


wieder zu ermöglichende muſikaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk- 
ſam gemacht. 

Einlaßkarten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schudartz'ſchen Buch⸗ 
handlung ausgegeben. 


J. A.: dr. N. Kanter. 
Gezeichnete, angefangene 


und fertige 


nan 


als: 
Parade- und Klichenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
etc etc. 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
8 1 23 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koftenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Snonnagel Aden Brauer. 


Heute 
Donnerstag, d. 28. Februar 


Jrosses 


Ihschieds-Ronzent 


der Kapelle Jary. 
Hochachtungs voll 
G. Behrend. 


Strumpfitrickerei ; 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fahrikatlen erstklassiger Strumufwaren, 
Schadhafte 


Strümpfe worden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beites Material. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 1. März 1907. 
Altſtädtiſche evangefiihe Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſions andacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Orgel⸗ 
vortrag: „Sonate von Mendels⸗ 


ſohn“. 


Hierzu Beilage u. Unters 
haltungsblatt. 


| Bilow und der Flottenverein. 


Fürſt Bülow iſt in feiner Rede über die 
Rolle, welche der Flottenverein in der Wahl⸗ 
kampagne geſpielt hat, mit der Eleganz des 
ee Redners hinweg geglitten, welcher 
der Erörterung von Angelegenheiten, die ihm 
unangenehm ſind, geſchickt aus dem Wege zu 
gehen weiß. Wohl verteidigte er den General 
Keim, an deſſen Ehrenhaftigkeit als Menſch 
und Offizier übrigens niemand gezweifelt hatte, 
aber auf das Meritum der Sache ging er 
wohlweislich nicht ein. Die Vorwürfe, die das 
Hentrum gegen den Flottenverein richtet, be⸗ 
ſchuldigen ihn lediglich der Tatſache, daß er 
als nichtpolitiſche Körperſchaft ſich am Wahl⸗ 
lmpf beteiligt hat und dabei ſowohl die ide⸗ 
ade wie die finanzielle Unterſtützung der 
Reichsregierung genoß. Gegen dieſe Anklagen 
konnten ſich denn auch weder der Reichs⸗ 
Kanzler noch der Flottenverein verteidigen, 
denn die vom „Bayriſchen Kurier“ veröffent⸗ 
üchten Briefe laſſen ſich einfach nicht wider⸗ 
legen. Nun gedenkt auch die Sozialdemo⸗ 
Zt Rratie, dem Zentrum helfend beizuſpringen und 
dine Interpellation an den Reichskanzler über 
die Wahlbeeinfluſſung der Regierung durch den 
lottenverein zu richten. Gewiß war die 
Reichsregierung voll und ganz in ihrem Rechte, 
als fie in den Wahlkampf aktiv eingriff; fie 
konnte dies ebenſo gut wie jede politiſche 
Partei tun, aber ſie durfte ſich dabei nicht 
eines unpolitiſchen Vereins bedienen. Was 
würde Fürſt Bülow wohl dazu geſagt haben, 
wenn eine der ihm nicht zu Geſichte ſtehenden 
Fraktionen dasſelbe wie die Regierung getan 
I hätte? Er würde ſicher den betreffenden un⸗ 
politiſchen Verein erbarmungslos aufgelöſt 
haben. Aber der Flottenverein, deſſen Ver⸗ 
dienſte um die Verbreitung des Verſtändniſſes 
für die Kriegsmarine wir nicht im mindeſten 
verkümmern wollen, ſcheint ſich einer beſonderen 
Gunſt von oben zu erfreuen und deshalb wird 
ihm erlaubt, was anderen nichtpolitiſchen 
Rörperſchaften ſtrenge verboten iſt. 


* en 2 2 — — 
LFRSVINZIELLES 
Schönſee. Als Lehrerin iſt an Stelle 
von Fräulein Kaminski, die ihre Stellung am 
1. April aufgibt, Fräulein Frieda Koſin an 
die höhere Privatſchule berufen. 
Gollub. Der Schulſtreih iſt jo gut 
als beendet zu betrachten. — Ein Unfall 
ereignete ſich vor einem hieſigen Gaſthaus. 
Ein mit 4 Pferden beſpanntes Fuhrwerk aus 
Druſchin, Kreis Strasburg, ging durch. Die 
zwei Vorderpferde fielen in die Drewenz und 
konnten nur mit großer Mühe gerettet werden. 
Graudenz. Zur Deckung der Be⸗ 
triebskoſten der Kanaliſation, die am 
1. April eröffnet wird, ſollen die an die 
Kanaliſation angeſchloſſenen Hausbeſitzer 80 
bezw. 88 Proz. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
zahlen. Ferner wurde die Einführung einer 
Grundwerlſteuer von 3 vom Tauſend beſchloſſen. 
Im übrigen kommen in Graudenz 200 Proz. 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer und 195 
Prozent der Gewerbe- und Betriebsſteuer zur 
Erhebung. 
Brieſen. Die Kreisverwaltung 
hält die Anſtellung eines beſonderen Kreis⸗ 
wieſenbaumeiſters nicht für nötig; dagegen iſt 
dem Kreistage als dringend wünſchenswert 
dvorgeſchlagen, die Obliegenheiten des Wieſen⸗ 
baumeiſters dem Kreisbaumeiſter zu übertragen 
Rund ihm einen Techniker zur Seite zu ſtellen. 
Flatow. Verkauft hat die Witwe 
= des verſtorbenen Hotelbeſitzers Gründemann 
a das Hotel an einen Herrn aus Thüringen für 
den Preis von 77500 Mark. 7 
Marienwerder. Bei der Lehre⸗ 
rinnen⸗Prüfung am ſtädtiſchen Lehre⸗ 
Linnen⸗Seminar haben ſämtliche ſieben Teil⸗ 
nehmerinnen das Examen beſtanden. 
N Elbing. Von einem plötzlichen 
To de ereilt wurde der Lokomotivführer Roß 
auf der Fahrt nach Dirſchau. Roß mußte mit 
einer Maſchine dem um 6.41 Uhr abends aus 
Elbing abfahrenden Perſonenzuge Königsberg⸗ 
Danzig Vorſpann leiſten und trat ſeinen Dienſt 
friſch und geſund an. Zwiſchen Marienburg 


ea Oſtdeuſiche Zeitung und 


Beilage zu Ur. 50 — Donnerstag, 28. Februar 1907. 


und Simonsdorf legte er plötzlich den Regulator⸗ 
hebel um und ſank lautlos auf der Maſchine 
zuſammen. Nachdem der Zug zum Halten ge⸗ 
bracht war, wurde der Bewußtloſe von der 
Maſchine in den Packwagen getragen und 
nach Station Dirſchau mitgenommen. Roß 
war bereits tot, bevor ſeine Ueberführung nach 
dem dortigen Krankenhauſe ſtattfinden konnte. 
Eine Herzlähmung hatte dem 38 Jahre alten 
Beamten ein ſchnelles Ende bereitet. 

Danzig. 6000000 mündelſichere 
4 % Danziger Stadtanleihe von 
1904, zweite Ausgabe, wird am Sonnabend, 
den 2. März, zur öffentlichen Zeichnung aus⸗ 
gelegt. — Um die Stelle eines Be⸗ 
triebsleiters der Weſtpreußiſchen Ge⸗ 
werbehalle haben ſich über 150 Herren ge⸗ 
meldet, darunter Diplom⸗Ingenieure, Ingenieure, 
Gewerbereferendare u. a. — Getötet wurde 
am 15. Dezember 1905 der Gutsbeſitzer Fie⸗ 
guth in Kriefkohl durch einen Schuß, der vom 
Garten durch das Fenſter auf ihn abgegeben 
wurde. Es iſt noch nicht gelungen, des 
Meuchelmörders habhaft zu werden. Die Ver⸗ 
wandten des Ermordeten haben nun die ſeiner 
Zeit ausgeſetzte Belohnung für die Entdeckung 
des Mörders auf 1200 Mark erhöht. Die 
Regierung hat eine Belohnung von 500 Mk. 
ausgejeßt. — Der Landwirtſchaftliche 
Verein Straſchin wird ſich in ſeiner 
nächſten Sitzung am 28. Februar mit der Er⸗ 
richtung einer Talſperre für die Radaune bei 
Straſchin⸗Prangſchin beſchäftigen. 

Kreuzburg. Ein entſetzlicher Un: 
glücksfall ereignete ſich auf dem Bahnhof. 
Um ſich den Heimweg zu verkürzen, benutzte 
der Eiſenbahntelegraphiſt Kr. den Weg über die 
Gleiſe, unb da hier ein Güterzug noch ſtand, 
verſuchte er, ihn beim Bremshäuschen eines 
Kohlenwagens zu überklettern und auf der 
anderen Seite abzuſpringen. Bei dieſem Ver⸗ 
ſuche blieb ſein Mantel am Trittbrett hängen 
und Kr. ſtürzte unter den ſich eben fortbe⸗ 
wegenden Zug. Dabei wurde ihm der Kopf 
vollſtändig vom Rumpfe getrennt. 


Königsberg. Selbſtmord verübte 
der 22 Jahre alte Uhrmachergehilfe Willy 
Juſt. Er ſchoß ſich mit einem Revolver in 
die rechte Schläfe und war ſofort tot. Bei 
dem Selbſtmörder fand man außer dem Re⸗ 
volver noch 40 Patronen. 

Hohenſalza. Die Synagogenge⸗ 
meinde beſchloß, zum Neubau der Synagoge 
ein Baudarlehn im Betrage von 170000 Mk. 
aufzunehmen. 

Rogaſen. Verwieſen wurden vom 
Gymnaſium vorläufig 9 polniſche Schüler, deren 
Geſchwiſter beim Schulſtreik verharren. 

Nakel. Ueberfallen wurde der 
Arbeiter Hermann Förſter, als er aus dem 
Geſchäft des Kaufmanns Knuth heraustrat, 
von dem Arbeiter Johann Muſial und mit 
Meſſerſtichen derart verletzt, daß er gleich dar⸗ 
auf ſeinen Geiſt aufgab. “ 

Gneſen. An Genickſtarre iſt in zwei 
Orten bei Pudewitz, in Krzeslice und Samidi, 
je ein Kind erkrankt. 

Poſen. Niedergelegt haben 100 
Erdarbeiter der Firma Wegener, die mit dem 
Abtragen der Wälle beim Fort Haake be- 
ſchäftigt waren, die Arbeit. Die Arbeiter be⸗ 


anſpruchen eine Lohnerhöhung von 2 Pf. pro 
Stunde, bisher erhielten ſie 26 Pfg. 


N. 
Thorn, 27. Februar 


— Oſtelbiſche Wohnungen. „In Zim⸗ 
mern, in denen mehrere Menſchen die Nacht 
hindurch ſchlafen, dürfen Schweine, Ziegen. 
Federvieh uſw. nicht geduldet werden.“ Dieſe 
Beſtimmung enthält die Schlafſtellenordnung 
für den Regierungsbezirk Bromberg. Daß 
dieſe Beſtimmung überhaupt notwendig war, 
läßt tief blicken. 


— Haus- und Grundbeſitzerverband. 
Der 10. ordentliche Landes⸗Verbandstag des 
Preußiſchen Landesverbandes der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereine findet am 3. und 4. März 
im Bürgerſaal des Rathhauſes in Berlin ſtatt. 


GG 
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— Zur Vertilgung von Feld⸗ und Haus⸗ 
mäuſen hat die Landwirtſchaftskammer für 
Oſtpreußen die Züchtung von Löfflerſchen 
Mäuſetyphusbazillen übernommen. Dieſe ſich 
gut bewährenden Kulturen werden in Röhrchen 
zum Preiſe von 50, 45 und 40 Pfg. je nach 
der Größe der Beſtellung abgegeben. 

— Einziehung der alten Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücke. Nachdem ein angemeſſener Betrag von 
Fünfzigpfennigſtücken mit dem neuen Gepräge 
(! Mark) hergeſtellt und dem Verkehr zu: 
geführt worden iſt, ſollen die in den bisherigen 
Formen geprägtenStücke eingezogen werden. Im 
Intereſſe einer beſchleunigten und vollſtändigen 
Einziehung der alten Fünfzigpfennigſtücke iſt 
ihre alsbaldige Ablieferung an die öffentlichen 
Kaſſen erwünſcht. Die öffentlichen Kaſſen ſind 
angewieſen worden, die alten Münzen nicht uur in 
Zahlung, ſondern auch zur Umwechſelung von 
jedermann anzunehmen und dabei etwaigen 
Münſchen nach Umtauſch gegen andere Münzen 
tunlichſt zu entſprechen. 


— Einkilopakete für 30 Pfennig. Der 
Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, der 
ſich die Hebung des Verkehrsweſens ganz be⸗ 
ſonders angelegen ſein läßt, hat an den Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes in Berlin eine 
Eingabe gerichtet, worin er die Einführung 
eines Einkilopaketes mit dem Frankobetrage 
von 30 Pfennig durch alle Zonen und ohne 
Begleitadreſſe befürwortet. Er weiſt darauf 
hin, daß bei einem großen Teile aller Branchen 
unſerer Induſtrien ein Mittelding zwiſchen der 
Warenprobe und dem teuren Poſtpaket ver⸗ 
mißt wird, da bei Verſendung derartiger Waren 
über die erſte Zone hinaus der zu zahlende 
Frankobetrag ſehr oft den Handelswert der 
Ware ſelbſt überſteigt. 
Verſand von Reparatur- und ſonſtigen Einzel⸗ 
teilen für Fahrräder, Motorfahrzeuge ꝛc., fer⸗ 
ner von Stempeln, Schmuckſachen, Uhren, 
Stahlfedern, Nadelwaren, Anſichts⸗ und Vlſiten⸗ 
karten, Blumen und Federn, desgl. Muſik⸗ 
waren ꝛc. Einen großen Fortſchritt würde das 
Einkilopaket für alle diejenigen Handelszweige 
bedeuten, welche ihre Waren ihren Käufern 
vorher bemuſtern müſſen. Desgleichen führt 
der Verband in ſeiner Eingabe aus, daß auch 
techniſche Schwierigkeiten nicht entſtehen können, 
und auch ein Ausfall der Einnahmen nicht zu 
befürchten iſt. Sicherlich werden die induſtriellen 
Firmen dem Verbande für dieſes Vorgehen 
dankbar ſein, und wir wollen hoffen, daß die 
Eingabe von Erfolg begleitet iſt. 


— Die Lohnbewegung im Schneider: 
gewerbe iſt in unſerer Stadt noch nicht zur 
Ruhe gekommen. Bemerkenswert iſt, daß es 
ſich auch anderwärts im Schneidergewerbe 
regt. So droht auch in Königsberg i. Pr. in 
den nächſten Tagen ein Konflikt auszubrechen. 
Der zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern im vorigen Jahre abgeſchloſſene Ta⸗ 
rifvertrag wurde ſeitens der Arbeitnehmer zum 
1. März d. Is. gekündigt und den Arbeit⸗ 
gebern mit Abänderungsvorſchlägen begleitet 
wieder eingereicht. Nun haben in dieſen Ta⸗ 
gen, wie Gewerkſchaftsſekretär Trilſe⸗Elbing 
in einer ſtark beſuchten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Schneider und Schneiderinnen vor⸗ 
brachte, die im Deutſchen Arbeitgeberverband 
(Sitz München) organiſierten Königsberger 
Arbeitgeber der Konfektionsbranche den Arbeit⸗ 
nehmern einen neuen Tarifentwurf zugehen 
laſſen, der mit dem 1. März d. Is. Geltung 
erlangen fol. Da aber nach den Ausführungen 
des Redners der neue Tarif für die Arbeiter 
weſentlich ungünſtigere Bedingungen enthält — 
die Heritellungspreife für einige Grundpoſi⸗ 
tionen ſind erheblich herabgeſetzt, auch ſieht der 
neue Tarif neben den bereits beſtehenden drei 
Lohnklaſſen noch eine vierte vor, deren Lohn⸗ 
ſätze um 10 Prozent niedriger als die der 
dritten ſind — ſo lehnte die Verſammlung 
den neuen Tarif ab und nahm eine dahin⸗ 
gehende Reſolution an, in der ſie eine Kom⸗ 
miſſion beauftragt, zunächſt auf friedlichem 
Wege eine Einigung zu verſuchen und unver⸗ 
züglich das Gewerbegericht als Einigungsin⸗ 
ſtanz anzurufen. Sollte eine friedliche Löſung 
der Frage nicht erzielt werden oder die Arbeit⸗ 
geber ſich einer Verhandlung vor dem Gewerbe⸗ 
gericht ablehnend gegenüber erklären, dann 
wollen die Arbeiter zum äußerſten Mittel greifen 
und den Streik proklamieren. 

In Bromberg ſtreben die ſelbſtändigen 


In Frage kommt der 


Seneral-Hnzeiger W 


Schneider, die für Garderobengeſchäfte uſw. 
arbeiten, ein Lohnerhöhung von 25 Prozent an. 

— Stadttheater. Ueber „Kinder“, ein 
vieraktiges Stück von Robert Miſch, das am 
Sonntag abend aufgeführt wird, ſchreibt der 


„Berl. Lokalanz.“ u. a.: Das Stück hat dem 


Publikum wohl gefallen, es wurde herzlich in 
den erſten Akten gelacht und die zwei letzten 
Akte feſſelten und übten ſtarke Wirkung aus. 
Der zweite Akt ſchildert eine Unterrichtsſtunde 
in der Unterprima, führt einen ſehr ergötzlich 
verkörperten Profeſſor vor, läßt die Herren 
Unterprimaner Flegeleien begehen und bringt 
dann zum Abſchluß plötzlich die Wendung zum 
Tragiſchen. Bis zum Schluß dieſes Aktes hatte 
Miſch die holden Jugendeſeleien der halb⸗ 
wüchſigen Jünglinge und der halbflüggen Back⸗ 
fiſche im derben Poſſenſtil behandelt — das 
hatte viel Heiterkeit hervorgerufen und das 
Publikum erſichtlich amüſiert. Vom Beginn 
des dritten Aktes beſinnt ſich Miſch darauf, 
daß er mehr kann, als nur ein flacher Amuſeur 
ſein, mehr als ein bloß routinierter Theater⸗ 
handwerker. Und nun bringt er Szenen voll 
Innerlichkeit, wenn er auch die Tragödie des 
ehrlos gewordenen tüchtigen Schülers nicht ſo 
konſequent entwickelt, wie es im „Traumulus“ 
ſo zwingend geſchehen iſt. Aber die Szenen 
dieſes dritten Aktes zeigen doch überraſchend 
gutes Können, Zartheit und Feinfühligkeit und 
verſöhnen mit der wirkſam brutalen Mache der 
erſten Hälfte des Stückes. Einzelne Szenen 


ſind von eigenem Reiz und entbehren auch 
nicht einer gut lyriſchen Stimmung. Alles endet 
glücklich und in Freuden mit einer Komödie 
alten Stils. : 


bels. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foges 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Aünfer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 703 728 Gr. 176182 Mk. bez. 
inländiſch rot 782 Gr. 176 Mk. dez. 

Eerſte per Tonne von 000 Kilogr. 
inländiſch große 686 Gr. 158 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 122-124 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 110 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 161 170,50 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 96 bez P 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 11,75 11,20 Ma bez. 
Roggen» 11,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,42½ Mk. 
inkl. Sack bez. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B’eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Paket 


Perdynamin-Kakao 


Verkauft durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


— 


Bekanntmachung. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung bezw. Befreiung von Militärpflichtigen vom aktiven Militär⸗ 
dienſte ſeitens der Eltern derſelben bis zum 


1. März d. Is. 


Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung haben: 


bei mir einzureichen ſind. 


— 


Großeltern und Geſchwiſter. 


. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 


2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Bewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

3. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 


Wei 


Welse nicht z Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 
e nicht zu ermöglichen iſt. 


4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 
innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 
haltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 


Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können 
Zurückſtellung nicht begründet werden. . 


Anſprüche au 


BEER 


Nach dem Muſterungsgeſchäft eingehende Reklamationsgeſuche werden 
von der V in der Regel zurückgewieſen, ſofern die 


Veranlaſſung zur 
entſtanden iſt. 


eklamation nicht erſt nach dem Muſterungsgeſchäft 


Thorn, den 1. Februar 1907. 
Der Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion Thorn Stadt. 


Polzelice Bekanntmachung. 


s wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
evtl. verhältnis mäßiger Haft. 

Thorn, den 13 Februar 1907. 


Die Poltzei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 8000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Stückkohlen, Marke 
„Mathildegrube“, für das ſtädtiſche 
Schlachthaus für das Betriebsjahr 
1907/88 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerm 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, ein⸗ 
geſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift ver⸗ 
N „Angebot auf Kohlenlieferung 

das Schlachthaus“ bis zum 
5. März 1907, vorm 11 Uhr im 
genannten Bureau abzugeben. 

Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, welche 
mit dem 1. Juli 1907 in Kraft 
treten, liegen in unſerem Bureau 
Zimmer Nr. 19 aus und können 
von den Unternehmern landwirt⸗ 
licher Betriebe eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, Bei 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Borausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Bewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich Krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs ⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
fichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6 / Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kür 
im Arankenhaufe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


— 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels: 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


Wer ſein 


| Geld nicht fortmerfen 


will, beſtelle ſeine 
Vergrößerungen 
nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 
Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 


kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60 70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


€ Gerschiestr. 2. 


zur u 


Mehrfaſch prämitert. 


Kall, 
Zement, 
Gnps, 
üheer, 
Dachpappe, 
I Träger, 


D 
el iäge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
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A. MOLLING | 


851 


3 «erkasf. 

lake 
FCC 
Goldens Medaille. 


— 


— 


2 2 55 


zw 


Mode-Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Tora, Copperuicussttasse. 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anierti nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


——— Prämiier! Parie 1902. 


Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: un 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfre 
ebenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


— 7 > 
12 


Grab - Denkmäler u — Tabrik | 
Telefon 257 A. IMAER Bachestrasse 5. 


6rabdenkmäler und Arabtafeln 
5 in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muitern mit deuticher, polnischer und 
hebräiicher Inichrift. 


3 


Sr, Maar 
* 


— 


7 r 
— Eigene 


Prima Doppel = Vergoldung. — Kkangs 
jährige Garantie, 
1 in ver⸗ 
Grahkasten chiedenen Formen und 
5 1 Größen In Zement=Kunite 
itein und künitlichem Terrazzo«IMarmor, 
— Granit und Sanditein. — 
„18 * eillerne Kreuze, Ketten- 
0 u) Sitter, Anichlußgitter und 
ASUS Vergrößerungen nach vor- 
3 — handenen Iuftern. — 
Schiosserei und Runstschmiede. 
© kreitragende, feuerlichere Treppenz 
Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Iomoni-Kunsisiein Sellmie, Konfolen, Abdeckplaften, 
Kugelauffäße, Srenziteine, Zaun- 
— Itdnder, Kanalilations = Rohre, 
kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiichereien, Frlleure etc. 
Gtanit- und Sandstein - Arbeiten jeder Art. 
Teilzahlungen geſtattet. 
E il \ ! 
rklärung! 
Der Bauersmann iſt im allgemeinen mißtrauiſch. Und 
das mit Recht. Schon zu oft iſt er das Opfer falſcher 
Angaben geworden! Um nun all' dieſen Leuten, die im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod verdienen müſſen, volle 
Gelegenheit zu geben, die Vortrefflisz keit meiner Patent⸗ 
Haus-Backöfen kennen zu lernen, bin ich mit Vergnügen 
bereit, dieſe weine Oefen volle 4 Wochen zur Probe zu 
geben. Wer innerhalb dieſer Zeit ſich von den großen 
Vorteilen nicht überzeugen kann, ſchicht den Ofen ganz 
einfach auf meine Koſten an mich zurück. Es empfiehlt 
ſich zudem, ji) tauſende von Zeugniſſen aus ganz Deutſch⸗ 
land kommen zu laſſen. Wer eine Poſtkarte an den Er⸗ 
finder Anton Weber in Rosdorf b. Göttingen 
ſchreibt, bekommt umſonſt und poſtfrei Kataloge mit Ab⸗ 
bildung, Zeugniſſe und bereitwillig jede weitere Auskunft. 


Der „Tausendkünstler“ 


ist ein hervorragender 


= Vervielfältigungs = Bpparat, 
Einfach, sauber und leistungsfähig. 
Der Apparat ist gekauft worden vom: 
Geh. Militärkabinett Sr. Majestät Königl. Preussisches Staats- 
des Kaisers und Königs, ministerium, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Reichsschatzamt, 
des Grossherzogs von Baden, Generalstab der Armee, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Admiralstab der Marine, 
des Grossherzogs von Sachsen, Reichseisenbahnamt. 
Ausserdem von Botschaften, Generalkonsulaten, Handelskammern, 
Bankinstituten, Militärbehörden, Ministerien, Fabriken, Aktien- 
Gesellschaften etc. Deutsches Reichspatent 181 647, ausserdem in 
England, Belgien, Dänemark, Norwegen, Italien, Frankreich usw. 
patentiert. 
Grösse I 44:54 em (Doppelfolio) 40 M. | 
„ 11597.:41. a 25M. 
„. III 26 32 „ (Justi) 20 M. 


Zu beziehen durch die alleinige Fabrik: 


R, Meissner & Co., Berlin W. 30, hn. 32. 


——— Wiederverkäufer werden überall angestellt. 


Einschl. Karton, 
Schwamm, Roller, 
Tinte u. Gebrauchs- 
Anweisung. 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Auftfäge die 


Kuchruceri Thor Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Berinische Lohens-Versicherungs-hesellschaft, 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.:Modus 1. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres⸗ und 
Il no ar ebenſo gez. Jahres-Ergänzungs: Prämien bei Divid.⸗ 

odus . 


— lach Dioid.sIlodus III werden 1907 als Divi- 


HH dende bis zu 57½ % der ahresprdmie vergütet. 


Ende 1905: Verſicherungskapital Mk. 237 178 593. 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 


Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245, 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder⸗) und Leib: 
renten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General- Agentur in Danzig, Karmeliter- 
gaſſe Nr. 5 l. Oscar Schröder, Beneral-Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 
finden jederzeit Verwendung 


Die Leipziger Vormesse 
für Muiterlager u. Muiterkollektionen 


von Porzellan und anderen keramiſchen Waren. Glass, Metall” 
keder=, Bolz, Korb», Papiers, Japans und Chinawaren, Puppen 
und Spieliachen, Mulikinitrumenten, Schmucklachen, Seifen, Bars 
fümerien, kuxusartikein, Saus= und Wirtichaitsgeräten aller Art, 
owie verwandten Waren aller Battungen beginnt 


Montag. den 4. März 1907 


Sonnabend, den 16 März. 


und endet 


Ausſteller wie Einkäufer wünſchen dringend, daß zur Verhütung 
alzuſtarker Zuſam mendrängung des Verkehrs alle Muſterlager mindeſtens 
bis einschliesslich 

Dienstag, den 
offengehallen werden 


12, März 


Neubau Baderftr. 30, Eike 
Breiteſtraße 


herrschaftliche Wohnungen 
2. und 3. Etage von je ſechs 
Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör, modern hergerichtet, 
zu vermieten. 

Näheres Breiteſtr. 25. 


J. G. Adolph. 


Henkels 
Bleich Soda 


A 


5 — chlorfrei % 
gibE u. halt blendend 
weisse Wäsche 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 


zu nerkaufen vom 1. 4. 67 zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


1 kleine dohnung⸗ 


2 Zimmer und Zubehör Grabe: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


In dem Haufe Breitestr. 37 iſt 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
‚1. Juli 07 evtl. auch vom 1. Ap 
zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Jullus Cohn, 3 Tr. 


—— 
Erste Etage, 
4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Vadeeinrichtung, iſt vom 1 April 

1907 zu vermieten. 
K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
— — —— — 


Wohnung, 
Schulſtr. 12, 1. Etg., 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten“ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeftall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


1 Wohnung, 3-4 Zim., 2. Et., 


Mein kl., in der Hauplſte. geleg 
neu ausgebautes Geschäftshaus, 
in dem ſeit 15 Jahren gutgehendes 
Geſchäft betrieb, will ich mit oder 
ohne Geſchäft bei Kl Anzahl. ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offerten erbitte unter 
J. S. 45 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Ein Laden 
3. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


1 Geschäftskeller 


nebst Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienftr. 90, 
in welchem ſeit Jahren ein 


Bier-Verlagsgeschäft 


mit Erfolg erifiierte, aud) zu anderem 
Geſchäft ſehr geeignet, ift von ſofort 
zu vermieten. Friſeur 


Sommerieldt. 


Culmeritrabe 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 

Wohnung von 6-8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
ö Danziger. 


460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei J 
Schachtel, Schillerſtraße 20 pit- 


Horbherrschaftl. Balkonwohnungel 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggaiz, Schuhmacherſtraße 12. 


I Helle freundl. Wohnung, I. Eig., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 


und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


Sine Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


R ä u me zur Werkftätte 


ge ignet 
vermietet 


L. Zahn. 


Möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 1. Mausoll. 

1 gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 
vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 
Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 J. 


mieten. 


2 Wohnungen A 


Am Seielsrotried 


SchmugglerRoman von Valentin Traudt 


441. Fortſetzung.) 
„Dann bin ich verlore',“ ächzte Marie. 
Nei', nit; ich geh nur ſolang dabei, bis ich die Kerle’ 
hab, bis ich weiß, daß dein Vater nit den Mord begange 
Das kann nit ſein; denn der George hat ſelbſt zum 


Annabäbi gemeint,“ — jetzt wandte er ſich an Maries 
aal f = „Ser hätt' auf der andere’ Seit' geſtande'. Iſt das 
0 


Ein freudiges Aufleuchten ging über Clements Geficht- 
Er fuhr ſich mit der flachen Hand über die gefurchte Stirn 
und ſchaute dann ſtarr auf einen Punkt, als gelte es, ein 
ungeheueres Dunkel zu durchdringen. „Gewiß iſt's ſo, 
Burſch!“ 

„Vater, Vater!“ jubelte da Marie und fiel dem troſt⸗ 
armen Manne um den Hals. „Dann wird alles, alles gut.“ 


„Sie ſchwör'n, ſie ſchwör'n!“ raunte der wieder vor 


in. 

„Laßt mich nur!“ ermunterte Charles. 

„Aber es kann nit ſein!“ erklärte Clement beſtimmt. 

„Dann iſt's Euch nur um dem Wehrlein ſein Geld zu 
tun. Und dann ſollt' Ihr Euch ſchüäme, darum das Maidli 
unglücklich zu mache.“ 

„Gelt, Vater, nit?“ Und ſie umhalſte ihn wieder. 

„n Verräter kriegt dich auch nit!“ 

„n Verräter? — Ich bin kein Verräter, Clement, ich 
will Euch nur losmache'; ich geh wieder heim, wenn ich weiß, 
daß Ihr unſchuldig ſeid. Ich bleib' kein' Minut länger.“ 

ckensbleich hatten die Zwei der Erzählung zugehört. 

„Und den ſoll die Marie Heirat’ ?“ 

„Ich nehm 'n nit, Charles.“ — „Und du mußt doch,“ 
entgegnete Clement tonlos. 

„N Mordbub'?“ — „Was wird er mir dann tue!“ 
jammerte der Vater. „Und dir, Marie?“ 

„Verſprecht mer nur, daß das Maidli wart bis ich 
en 36 bin uit Beh jet! — Water! © 

u will nit! — Geh jetzt!“ — „Vater karie hing 
wieder an ſeinem Hals. 1 8 

„Verſprecht das doch, 's iſt nit viel. Wenn Ihr wüßt', 
wie ich Euer Maidli lieb', Clement; wenn Ihr die Marie 
lieb habt, dann müßt Ihr — Ich mach' Euch frei!“ 

„Der Jean hat s auch lieb. — Warum will er 8 
denn een en {8 iſt. We hm j d gef b 

8 n eil 's ihm jetzt grad gefällt; aber 

e Lieb hat er nit. Er hat ſchon 1 Maidli gehabt! 

Und geheirat hat er s auch noch nit. Das Maidli gehört 

mir vor unſerm Gott im Himmel. Warum hat er mer ſonſt 

die Lieb zu ihr in 's Herz geſchickt?“ Und ſeine Augen 

4 De lichter Glut an dem Mädchen, das errötend zu 
0 e 


„Laß uns glücklich werde’, Vater. Denk an die Mutter !“ 
„Ich kann 's dem Jean nit wieder abſage.“ — „Aber ich, 
Clement. — Darf ich?“ 
u 8 das Maidli flehte und bat mit ſüßen, einſchmeichelnden 
orten. 


Machdruck verboten]. 

Da riß ſich der Alte auf. „Geh, Charles! Geh! — 
Ueberlege' will ich mir 8.“ l ; 

„Gut, ich geh'; aber ich komm wieder. will nit 
raſte' und nit ruhe', bis ich Klarheit hab'. — Und dann 
komm ich und geh nit wieder ſo fort.“ 3 

Der Burſch wandte ſich mit einem liebeheißen Blick auf 
Marie. Sie wollte ihn begleiten; aber der Vater ließ es 
nicht zu. So eilte er denn allein über die Matt hinunter 
nach Sulzern. Schon längſt war die Nacht hereingebrochen 
und die Sterne ſtanden auf der Holzwacht. In Sulzern ging 
er zunächſt zu dem Holzhändler und teilte ihm ſein Mißge⸗ 
ii mit und daß er ſelbſt dafür ſorgen wollte, daß das 
Holz an Ort und Stelle käme. Der Unternehmer war ſehr 
verwundert darüber, daß dem erfahrenen Schlitterer ſo etwas 
hatte pafjieren können. Den wahren Grund des Mißge⸗ 
ſchickes hatte Charles verſchwiegen, um nicht vorzeitig den 
ſchwarzen Adam und Jean aus ihrer Sicherheit zu reißen. 

Und dann hatte er in der Nähe von Wehrleins Hütte 
auf der Lauer gelegen. 

Die Bergblume mußte ſein werden. 


12. Kapitel. 


Die Seen, welche faſt auf dem Gebirgskamme der Vogeſen 
liegen, üben auf den einſamen Wanderer einen ganz beſonderen, 
eigenartigen Reiz aus. Von weitem ſchimmern ſie wie Perlen 
aus dem Grün hervor. Die Ufer und Querriegel ſind mit 
Felsbrocken bedeckt, welche durch Verwitterung von den ſteilen 
Felsſchroffen losbrechen. Einige dieſer Einſturzbecken find 
bereits durch Vermoorung ausgefüllt, wie das Rotried am 
Hoheneck, deſſen Felſen auch darum nur noch ſelten von Berg⸗ 
wanderern aufgeſucht werden. Auch das Schießrotried war 
bereits als See von der Erde verſchwunden geweſen, iſt aber 
dann wieder mit einer Steinmauer verſehen und mit Waſſer 
gefüllt worden. Vom Schießrotried führt ein Pfad zwiſchen 
dem Nächſtebühl und dem Hoheneck nach Frankreich. Ueber 
dieſen ſollte der Zug gehen. 

Die gefährliche Abfahrt Charles war ein auf ful 
der einige Tage alle Dörfler in Atem hielt. Annabäbi hatte 
nicht ſchweigen können und auch der Ortsſchulze, der eine 
vergebliche Unterſuchung angeſtellt hatte, mochte mehr aus⸗ 
plaudert haben, als durchaus notwendig war. Dem ſchwarzen 
Adam traute man ein ſolches Bubenſtück wohl zu, während 
man Jean für unſchuldig hielt. Bald wollte der eine dieſes, 
der andere jenes geſehen und gehört haben; ſobald aber der 
Bürgermeiſter mit ſeinen Vernehmungen vorging, wußte keiner 
von einem Verdachte etwas. Als er gar den ſchwarzen Adam 


und den Jean Wel lein zum Verhör lud, kam faft das halbe 


Dorf als Entlaſtung zeugen mit. Die Beiden waren zwar 
etwas blaß, aber fie hatten ihren Mund doch zur Stelle. 
Und als ſich erſt gar die Männer aus der Nachbarſchar 
Wehrleins einmengten und bekundeten, der Jean ſel den 
ganzen Tag nicht aus dem Dorf gekommen, mußte der Bürgen 
meiſter, den keiner leiden mochte, die Unterſuchung einfte 

Man machte ihm ſogar noch orwürſe, wis er mare fa dd 


denken könne, Adam ſei zwar ein armer Menſch, aber durchaus 
ehrlich und zuverläſſig und Jean im Verdacht zu haben, ſei 
gänzlich ungereimt. Der Sohn einer uralten, eingeſeſſenen 
Familie, von der einſt ſelbſt mehrere Glieder nacheinander 
die Ortsvorſteherſtelle bekleidet hatten! So etwas! 

„Mer ſtehn alle für ſie ein!“ Und dabei hatte der alte 
Wehrlein noch ſo feſt auf den Tiſch geſchlagen, auf welchem 
das Protokollbuch zur Hand lag, daß ihm der Maire ernſten 
Vorhalt machen mußte. 

„So ebbes brauch' mer ſich nit gefalle' zu laſſe'.“ 

Nicht der geringſte Anhaltspunkt hat ſich ergeben. Der 
am meiſten Geſchädigte war eben Charles. Ueberall be⸗ 
gegnete er feindſeligen Augen und höhniſchen Mienen, und als 
ſich gar die Hoffnung der Schmuggler, er würde ſich den Vor⸗ 
fall zu einer abſchreckenden Lehre dienen laſſen und nicht 
unter die Grenzer gehen, zerſchlug, da durfte er ſich kaum 
noch ſehen laſſen. Die Wehrleins bebten vor Wut, wenn ſie 
an ihn dachten. Aus ihrem gut vorbereiteten Zuge würde 
es vorläufig nichts geben. Schon nächſten Montag ſollte die 
Probezeit Charles' beginnen. Adam und Jean machten ſich 
gegenſeitig Vorwürfe, daß ſie fortgegangen waren, als die 
Schlitten in die Tiefe ſtürzten, ohne nachgeſehen zu haben, 
ob der Führer auch unten läge. Keiner wollte eingeſtehen, 
daß er den Anblick des Toten geſcheut und ſchob auffahrend 
die Schuld von ſich ab. So froh Annabäbi war, den Bruder 
geſund und heil an ihrer Seite zu ſehen, ſo niedergeſchlagen 
wurde ſie bei dem Gedanken, am Ende doch nicht alleinige 
Herrin auf dem Wehrleingute zu werden. Jetzt, wo Charles 
unter die Grenzer ging, mußte Marie in die Heirat mit Jean 
ohne Zögern willigen und ob dann der Bruder den Schmuggler 
nicht doch ſchonen würde? 

Ueberhaupt war ſie ſehr niedergeſchlagen, da ſie im 
Grunde ihres Herzens fürchtete, George würde jetzt auch 
nichts mehr von ihr wiſſen wollen. Nur wenn ſie an das 
traurige Los dachte, welchem Marie entgegenging, ward ſie 
zufriedener. Sie liebte doch wenigſtens ihren George. 

Ehe ſich Charles zum Antritt meldete, wollte er noch die 
ihm von dem Kräuterhändler in Münſter in Auftrag gegebenen 
Wurzeln und Pflanzen abliefern und er war nun alle Tage 
am Hoheneck, Enzian, Engelwurz, Kreuzblumen, Stiefmütter⸗ 
chen und Felſenſteinbrech zu ſammeln. Die Leute ſagten ihm 
nach, er ſpioniere nur die Gegend aus, und Koſſek ſchickte 
einen Warnungsbrief nach dem andern an Wehrlein, der nun 
wieder ſeinerſeits Aufpaſſer anſtellte. 

Wohlgemut ſtieg der Schmelzwaſer mit ſeinem Kräuter⸗ 
ſäckchen in den Felſen umher. Alle Tage war lachender 
Sonnenſchein. Auf den Höhen läuteten die Kühe, ſangen die 
Hirten, jodelten die fremden Bergſteiger. Das Auge konnte 
ſich laben an den herrlichſten Fernſichten. Ganz weit drüben 
über dem Rhein blaute der Schwarzwald, von dem er ſchon 
ſo vieles gehört hatte. Das dort mußte der Kniebis ſein, 
über den anno 1870 ſtets ein und dasſelbe badiſche Bataillon 
kam und die Straßburger glauben machte, ein ganzes Armee⸗ 
korps quelle aus den finſteren Wäldern hervor ... Ja, dieſe 
Preußen! — So ſchlau müßte er es auch in ſeinem neuen 
Beruf anfangen. . . 

Die Schießrotriedfelſen boten ihm eine reiche Ausbeute 
an Steinbrechwurzeln. Ueberall aus den Ritzen und auf dem 
Geröll wiegten ſich die ſchlanken Stengel dieſer Pflanze und 
ſein ſchmaler Stockſpaten fand geſegnete Arbeit. Charles war 
glücklich und froh dabei, als ob es keinen Schmerz gäbe und nur 
Sonnenſchein und blühendes Gedeihen. 

Nun ruhte er auf einem erhöhten Steine, der vor einer 
weichen Mooswand, die ihm als Rückenkiſſen dienen ſollte, 
aufgetürmt war. Seine Gedanken wanderten hin und her. 

„Was iſt denn das“ entfuhr es plötzlich feinen Lippen. 
Gedankenlos hatte er mit ſeinen Kömrgigen Fingern Stückchen 
um Stückchen von dem dunklen Mooſe abgeriſſen und nun 
hielt er einen plattgedrückten ſchwarzen Klumpen in der Hand. 
Er führte ihn ganz dicht unter das Auge, er kratzte mit dem 
Nagel daran. 

Charles fuhr auf. „Eine Kugel!“ 

Er ſtocherte weiter. Aber es war nichts weiter zu finden. 
Nun betrachtete er das Ding genauer. 

„Aus 'm franzö'ſche' Karabiner. — Aber wer ſchießt mit 
ſo Dingern Dr 

Er ſchüttelte nachdenklich das Haupt. Auf einmal fiel es 
ihm ein, daß ja Fr das Zuſammentreffen zwiſchen den 
Grenzern und den Schmugglern war und ſofort fland es bei 
ihm ſeſt das müßte die Kugel ſein, welche den einen Beamten 
durchbohrt hatte und nicht gefunden worden war. Er hätte 


Da 
ſtreichen. 


aufjauchzen mögen vor Freude. Ein Schritt vorwärts. 
Dieſer Gedanke klammerte ſich in ihm feſt und ließ keinen 
Zweifel mehr in ihm aufkommen. Er gefiel ſich förmlich in 
dieſem Wühlen. Jetzt müßte man nur noch die Waffe aus⸗ 
findig machen und wer ſie in ſelbiger Nacht geführt hatte. 
Charles ſah und hörte nichts mehr. Der eine Gedanke, die 
Stunde der Vergeltung rücke heran, erfüllte ſeine Seele. — 

Es litt ihn nun nicht mehr länger auf ſeinem molligen 
Sitz. Hinauf nach den vergeſſenen Felſen des Rotried wollte 
er. Dort war, wie er ſchon oft gehört hatte, das Verſteck 
für die Schmugglerwaffen. Der Weg war beſchwerlich in der 
drückenden Hitze. In ſich verſunken kam er endlich in der 
einſamen Gegend an, nicht darauf achtend, daß viele der 
Blümlein, welche er zu ſuchen hergekommen war, rechts und 
links des Pfades ſtanden. In der Nähe der Sennerei Schieß⸗ 
rot traf er den Hirten, der inmitten ſeiner Herde auf einem 
mooſigen Steine ſaß und Strümpfe ſtrickte. Als der die 
Schritte kommen hörte, hob er ebenſo erſtaunt wie ſeine Kühe 
den Kopf hoch und hielt in ſeiner Arbeit ein, mit den liſtigen 
Aeglein den Ankömmling fragend muſternd. Danach ſah er 
in die Runde nach ſeinem Vieh, das bis in die Felſen, wo 
kaum ein grünes Blatt noch wächſt, geſtiegen war. Er ſchien 
in der Einöde das Sprechen ganz verlernt zu haben. Jetzt 
erhob er ſich, ſtrich ſich die wirren Haare zurück, ſah Charles 
von der Seite an und ſagte: „A, der Schmelzwaſer 
Charles! Wahrlich an Euch hätt' ich nit jetzt gedacht. Seid 
noch nit bei den Grüne'? — So e ſauer Stück Brot wollt 
ich nit eſſe'“. 

Der Kräuterſucher ſtellte ſich arglos. „Weißt 's auch 
ſchon? — Wer bringt nur ſo ſchnell die Poſt 'rauf? — 
Freilich Haft du 's e biſſel leichter. Liegt jo einer 'n ganze’ 
Tag in der lieb' Sonn', trinkt die friſch' Milch und beſieht 
ſich wie der Herrgott 's Land von obe“. 

Der Hirte lachte und meinte dann mit ſeiner knarrenden 
Stimme: „Es iſt auch Beſchwerd dabei, Charles. So einer 
wie du möcht' ich freilich nit werde'. Und wer mer 's geſagt 
hat? — Der ſchwarz' Adam kam vorbei“. 

Nun ſchien es, als täten ihm die Schlußworte leid. Er 
ſah zur Seite, als habe da jemand gelauſcht und gähnte dann 
verlegen. „Wo willſt dann hin?“ fragte er dann. 

„Ich will ans Schießrot. Kräuter ſuche. Da kommt ſo 
leicht kein anderer hin. Zwiſche' den Felſe' und Büſch' gucke' ſie 
überall heraus.“ 

„An's Schießrot?“ Der Hirte zog die Stirne kraus, 
als ob er über etwas nachſinne. 

„So weit braucht mer aber doch nit um die erbärmliche’ 
Wurzele'?“ Und ſeine Augen ſahen ihn merkwürdig an. 

„Ich möcht ſo wie ſo mal hin, war in meim Lebe' 
erſcht einmal da. es ſoll ſo e' heimlich Plätzche' ſei'; nit?“ 

„Es iſt nit geheuer da.“ 

„Beſonders in der Nacht, he?“ j 

Der Hirte ſchrak vor dem kühnen Ton zuſammen, ent⸗ 
gegnete dann aber doch ganz kalt: „Weiß ich nit!“ 

„O, Ihr wißt's doch.“ 

„Es geht mich aber niks an“, antwortete der Hirte un⸗ 
wirſch, rieb ſich die Hände und grinſte in den Himmel hin. 

„Macht's gut“, ſagte nun Charles lachend, „mer ſehe' 
uns jetzt hoffentlich bald öfter. Weißt doch wege' den 
Sulzerner. Iſt dir doch recht?“ 

Der Andere brummte etwas in den Bart, was ſich nicht 
gerade wie ein Ausdruck der Freude anhörte. 

So ging denn Charles weiter. „Der weiß auch mehr!“ 
und er blieb ſtehen und ſah noch einmal nach dem Hirten 
zurück. Aber der war verſchwunden und nur die bunten 
Rinder bewegten ſich zwiſchen dem grauen Geſtein. Gewiß 
würde ſich der Senne jetzt wie ein Fuchs auf die Lauer legen, 
hielt er es doch mit den Paſchern. In dieſen Gedanken 
wandte ſich Charles wieder der Wildnis zu. 

Da lag dann das vermoorte Schießrot, grünlachend wie 
Smaragd. Sumpfkräuter mit weißen Blumenköpfchen drangen 
bis in das Dickicht der Sträucher, welche zwiſchen den Felſen 
emporwucherten. Nirgends konnte man einen gebahnten Pfad 
zu den verſchiedenen 19 erblicken, und er mußte es 
dem Zufall überlaſſen, das Verſteck finden zu können. Lang⸗ 
ſam und bedächtig begann er ſeine Unterſuchungen; er kletterte 
von Stein au Stein, bog die Büſche auseinander, drang bis 
zu dem weichen, ſchwankenden Grün des früheren Weihers 
vor, blieb ſtehen und ſuchte mit den Augen nach irgend 


einem N 
— er eine beladene Geſtalt durch das Dickicht 
hielt den Atem an war ſie ver⸗ 


ſchwunden .. . Schnell vom Steine herunter! ... Aber nun 

nnte er lange warten. Er ſah und hörte nichts mehr.. 
Nur ein Bergfalke ſchrie über ihm . .. Da ging ihm die 
Geduld aus; er faßte ſeinen Stock feſter und ſtrebte nach der 
Gegend, in welcher der andere verſchwunden war. 

„Ho! — Halt!“ rief es ihm plötzlich unerwartet entgegen 
und er erkannte die Stimme des ſchwarzen Adam. „Biſt 
ſchon hergeſchickt, du Hund?“ 

„Was machſt hier?“ ſchrie ihn Charles herzhaft an. 

„Grad' dich ſuch' ich,“ entgegnete Adam wütend. 

„Und wollſt mir den Packen bringe', nit?“ 

„Wem etwa ſonſt?“ Charles hielt ſeine Antwort an 
ſich, unſchlüſſig, was er nun beginnen ſollte. Zu einer 
anderen Zeit und in einer anderen Gegend hätte er ſich ohne 
Bedenken auf ſeinen Feind geſtürzt. Aber konnte nicht auch 
der Hirte in der Nähe ſein?“ 

„Wenn du was willſt, komm!“ rief Adam und näherte 
ſich langſam. Der Burſche ſtellte ſich kampfbereit vor einem, 
ihm den Rücken ſchützenden Felſen auf. Aber der „Schwarze“ 
wagte ſich doch nicht ganz heran. (Fortſetzung folgt.) 


Eine Stunde Aufenthalt. 
Stimmungsbild von Joſ. Buchhorn. 
(Nachdruck verboten.) 


Da lagen die Bogen, unter denen er an wer weiß wie 
vielen Frühlingsabenden und Sommermorgen im Schmucke 
ſeiner bunten Farben einherſtolziert war. Wahrhaftig — da 
paradierten noch wie ehedem die Ständer der Marktweiber, 
die Blumen und Früchte feilboten, und gerade ſo als ob kein 
Dutzend Jahre vergangen wären, floß der Strom der 
Menſchen durch das wunderſam⸗trauliche Halbdämmer, aus 
dem die bunten Auslagen der Geſchäftshäuſer auftauchten. 

Er blieb aaf der breiten Straße in der warmen Juli⸗ 
ſonne ſtehen ung hielt prüfende Umſchau: da waren ein paar 
Gebäude, die ihn Re anmuteten, ein großer moderner 
Gaſthof, der in dieſe mittelalterliche Idylle nicht recht hinein⸗ 
paſſen wollte; ein ſchlecht ſtiliſiertes Privathaus — aber 
dort! Die alte Lambertikirche, die ein feines Stück Gotik in 
den Tag hineinſtellte. Früher hatten an ihrem Turme die 
bleichen Knochenreſte der Widertäufer Krechting und Knipper⸗ 
dolling in eiſernen Käfigen über der Stadt geſchaukelt und 
damit eine Periode in Münſters Geſchichte lebendig erhalten, 
die nicht zu ihren glänzendſten Erinnerungen gehörte. Die 
waren von einer ziviliſierteren Zeit entfernt worden und 
glitzerndes Gold umſpielte die ſchlanken Spitzen, von denen 
dieſe Unzier genommen war. 

Zur Rechten, wo ſich die Bogen in die Ludgeriſtraße 
verliefen, ſtand die alte Börſe. Da hatten ſie damals luſtige 
Quartiere aufgeſchlagen. Ein unanſehnlicher Weg führte in 
einen Raum, den graue Mauern umdüſterten. Er ſah ſchärfer 
hin; der Eingang war gefallen und ein neu aufgeputztes 
Hotel erhob ſich da, wo er im Jugendüberſchwang geſungen 
und getrunken hatte; wo ihn die erſten Begriffe der vieledlen 
Fechtkunſt beigebracht worden waren, der er ſeine Narben auf 
dem Kopfe und der Wange verdankte 

Die Schatten, den die Häuſer warfen, wurden ſchmäler, 
und die Sonne rückte am Firmamente auf, und ſchier kerzen⸗ 
gerade fielen ihre Strahlen auf die ſtille Stadt 

Still. Das war ein Epitheon, das, wie kaum ein anderes 
auf die weſtfäliſche Reſidenz paßte, die ſich aus weiten Heide⸗ 
ſtreifen und Feldmuſtern wie eine verlorene Einſiedelei auf⸗ 

baute. Eine leichte Schwermut lag über ihrem Dächermeer, 
und ſchwermütig ſtimmten ihre altersgrauen ſpitzgiebeligen 
Häuſer, ihre zuſammengedrängten Ecken und Winkel. — 

Er lächelte leicht. A bah! Unſinn, Unſinn! Er, der 
Mann des fließenden, vorwärts haſtenden Lebens ſollte ſich 
auf einmal in Zeiten träumen, die waren? die zwölf und 
mehr Jahre zurücklagen? Er, der nur eine Parole kannte: 
> 2 Tag und nütze die Stunde! Er ſollte jpintijieren 
un — . 

Weshalb war er überhaupt auf die alberne Idee ge: 
kommen, hier einen Aufenthalt zu nehmen? Der Schnellzug, 
der ihn von Hamburg zum Rheine tragen ſollte, ſauchte jetzt 
längſt zwiſchen den hohen, ewig qualmenden Schloten und 
den verräuchert⸗ſchmutzigen Zechen des Kohlenreviers, da eine 
dünne Staubſchicht das helle Sonnenlicht zu verdecken ſchelnt 
— und es, dem ſonſtens jede Minute einen blanten Kurswert 


bedeutete, er bummelte mit langſamen Schritten durch eine 
Stadt, die ihn nichts mehr anging, wenn ſie ihm auch manch⸗ 
mal etwas geweſen war. 

Er ſchültelte mißmutig den Kopf. Weshalb hatte er — ? 
Die Schaffner waren an den Wagen vorbeigelaufen, hatten 
die Kuppeltür aufgeriſſen und in ewig⸗gleichem Singſan 
„Münſter, fünf Minuten Aufenthalt!“ „Münſter, fün 
Minuten Anfenthalt!“ geſchrien, und als er ſich aus dem 
Abteil herausbeugte, um nach einer Erfriſchung zu langen, 
da hatte er auf dem gegenüberliegenden Perron ein paar 
violette Mützen geſehen, ein paar Jünglingsgeſtalten, die im 


Vollbewußtſein ihrer göttlichen Unverantwortlichkeit und 
grenzenlos + jeligen Freiheit wie Fürſten auf⸗ und ab 
patrouillierten. 


Seine Germanen — hatte es ihn da plötzlich gepackt, 
ſeine — und unwillkürlich hatte er nach Hut und Plaid ge⸗ 
griffen und ſeinen Sitz einem andern überlaſſen. Das Billet 
war prolongiert worden und er befand ſich zu ſeiner eigenen 
Ueberraſchung in Münſter. Mehr aus einem inneren Drange 
heraus als aus einem beſtimmten Entſchluß. Irgend etwas 
hatte ihn aus dem Zuge getrieben — er wußte ſelber nicht, 
15 er dieſes „Etwas“ definieren ſollte; es war eben da 
und — 

Der alte lindenbeſtandene Domplatz! Da hinten das 
biſchöfliche Palais und links davon die Aula. Die Sonne 
glühte auf das Asphallpflaſter, das an der Noſt vorbeiführte 
und über dem einſamen Platze wiegte ſich ein weißer Schmetter⸗ 
ling. Keine Menſchenſeele in ſeinem Geſichtskreis — die 
Welt war ſchlafen gegangen, jo märchenſtill lags auf den 
Bäumen..“ 

Er ſah in den Mittag, der ſich über dieſer Idylle feſt⸗ 
geſponnen hatte, und ſeine Gedanken wanderten in weit ent⸗ 
legene Gebiete — 

Da hatten ein paar Buden und ein Karuſſell geſtanden, 
und ſie hatten kouleurfrei gehabt und waren ausgelaſſen 
übermütig zwiſchen den Zeltgaſſen auf- und abflaniert. Leichte 
Scherzworte und harmloſe Neckereien zogen feine Fäden von 
ihnen zu den jungen Mädchen, und bald nachher ſchon ſaßen 
ſie mit den lieblichen Elſchen in den kleinen Schaukeln, auf 
den Holzpferden und den Holzlöwen und fuhren nach irgend 
einem Gaſſenhauer, den eine quietſchende Orgel ſpielte, einige 
Male rund, und er hatte ſich bei dieſem Ulk an eine von den 
kleinen Damen verloren. 

Und nun hob die köſtliche Zeit des erſten Liebeswerbens 
an: eine dunkle Roſe, ein duftiges Gedicht, ein zartfarbiges 
Briefchen, ein in Reſedagrün gebundenes Büchlein, mit Gold⸗ 
ſchnitt natürlich: jeden Tag verſuchte er eine andere Ueber⸗ 
raſchung, und jeder neue Tag zog die Maſchen enger und 
eines Abends — er lächelte gegenwartvergeſſen, unter jenem 
Baume mußte es geweſen ſein! — hatten ſie ſich, ſchen und 
behutſam, geküßt und — Du zueinander geſagt. Die Lilli 
und er. Die kleine Lilli! 

Aus den geöffneten Domtüren quoll ein Weihrauch⸗ und 
Blütenduft, und volle Orgelklänge brauſten vom Chore und 
verloren ſich in dem Sommer mittag 

Er ſchritt langſam weiter, ob auch die Sonne brannte 
— er merkte es nicht. Seine Gedanken wanderten in weit 
entlegene Gebiete — 

„Und ſchön war fie doch!“ jauchzte es in ihm: „ſchön 
war ſie doch!“ Die Zeit der erſten Siehe, die Zeit des ſelig⸗ 
unfaßbaren Studentenglückes? Die Menſuren und die 
Kommerſe! Wenn die blanken Becher ſchäumten und markige 
Weiſen zum Preiſe deutſcher Frauen, zum Ruhme deutſcher 
Mannesehre aus jungfriſchen Kehlen herausſchmetterten! 
Wenn die ſcharfen Speere zuckten, und ſich Jugendkraft an 
Jugendkraft maß; wenn das warme Blut über die brennenden 
Wangen lief und ſich, ob die Schläge auch dichter fielen, 
keine Wimper bewegte! Und wenn ſich zwei heiße Augen⸗ 
paare von Sehnen und Liebe erzählten; wenn zwei junge 
Menſchenkinder die Tore der Stadt hinter ſich ließen und in 
die weite Heide hinanswanderten! Wo die blaßblaue Erika 
duftete, und braunrote Falter und behaglich ſummende 
Bienenſchwärme über die Blüten ſchaukelten, und hie und da 
aus dem grünen Heidekraut und dem gelben Ginſtergeſtrüpp 
ein ſeines Zirpen klang und er den Arm um ihre bebenden 
Schultern legte, ſeinen Mund auf die nichts verweigernden 
Lippen preßte, daß ihnen die Sinne zu ſchwinden drohten, — 
yon war's doch, ſchön, zauberſchön war's doch! 


Schluß folgt). 
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Als im Mittelalter die deutſchen Zünfte mehr und mehr 
ſich ihrer Kraft bewußt wurden und an Anſehen gewannen, 
da zog, wenn es eine kriegeriſche Unternehmung galt, das 
aus Handwerkern beſtehende Fußvolk gewöhnlich auf Wagen 
aus in der Hoffnung, unzweifelhaft mit reicher Beute heim⸗ 
zukehren. Auf einem derſelben wurde das Stadtbanner 
geführt. Dies war der Fahnenwagen, das Carrocium, 
welches in der Geſchichte der Freiſtädte Italiens eine ſo große 
Rolle ſpielt. Wir gedenken dabei Mailands, das von N 
not, Krankheit und Zwietracht ſchwer heimgeſucht, ſich nach 
drittehalbjähriger Belagerung an den großen Hohenſtaufen⸗ 
fürſten ergeben mußte. Da flehten die Häupter der Stadt 
mit der geſamten Bürgerſchaft, Stricke um den Hals, demütig 
125 Siegers Gnade an und lieferten zum Zeichen ihrer un⸗ 

edingten Unterwerfung den Fahnenwagen, das ruhmgekrönte 
Carrocio mit der weißen Stadtfahne über dem aufgerichteten 
Kreuze, ſowie alle Feldzeichen ab. Wie in Italien galt es 
auch bei uns für die größte Schande, das Stadtbanner feige 
zu verlaſſen, und damit der Bürger darauf ſtolz ſein könnte, 
wurde es mit größter Kunſt und Koſtbarkeit ausgeſtattet. 
Straßburgs Banner war 15 Fuß hoch und 13 Fuß breit, 
aus weißer Seide köſtlich gewirkt; darauf thronte die 
gebenedeite Jungfrau in blauem Gewande auf purpurnem 
Kiſſen, deſſen vier Ecken goldene Lilien entblühten. Auf dem 
Mainzer Banner erblickte man Sankt Martin, wie er nach 
der Legende mit der Hälfte feines durch einen raſchen Schwert⸗ 
ſtreich geteilten Mantels die Blöße Chriſti bedeckte, der ihm 
unter der Hülle eines vor Kälte ſchauernden Armen erſchien. 
Die Standarte der Kölner war ein 16 Fuß langer Wimpel, 
in deſſen Mitte die Kronen der heiligen drei Könige Caspar, 
Melchior und Balthaſar, umgeben von den Attributen ſämt⸗ 
licher Ortsheiligen, zu ſehen waren. — Fragen wir nach dem 
Urſprunge der Tarrocien der italieniſchen Städte, ſo hält der 
berühmte Kulturhiſtoriker Klemm ſie für Ueberbleibſel der 
eldzeichen der alten Germanen, die in Tierbildern beſtanden, 

ymbolen der Gottheit, die zum Teil auf Wagen gefahren 
wurden. In den epiſchen Dichtungen des 13. Jahrhunderts 
wurden ſie oft erwähnt als von gewappneten Rindern gezogen 
und auch den Heiden, d. h. den Sarazenen zugeſchrieben. Das 
Carrocium galt als Heiligtum des ganzen Heeres. Die 
einzelnen Abteilungen hatten Fahnen, welche der Führer oder 
einer ſeiner Knappen trug. Ließ er die Fahne nieder, ſo war 
dies ein Zeichen der Ergebung. 


zZ! 


Der Urfprun 
ift wie jo manche andere Entdeckung und Erfindung in Sagen 
gehüllt. Die Araber erzählen darüber Folgendes: Im glück⸗ 
lichen Arabien lebte ein armer Derwiſch. Eine elende Hütte 
bot ihm das ſchützende Obdach, und ein paar Ziegen waren 
ſein ganzer Reichtum. Dieſen Tieren hatte er ſeine ganze 
Liebe zugewendet, ſie waren ſeine einzigen Geſellſchafter außer 
anderen Derwiſchen, die er nur von Zeit zu Zeit zu ſehen 
bekam. Es mußte ihm daher auffallen, daß die Ziegen bis⸗ 
weilen, von der Weide heimkehrend, eine außergewöhnli 
Lebendigkeit und Munterkeit an den Tag legten. Der Urſa 
auf die Spur zu kommen, folgte er ihnen eines Tages auf 
die Weide und bemerkte zu ſeinem Erſtaunen, daß die luſtigen 
Capriolen eintraten, ſobald die Tiere von den Blättern, 
Blüten und Früchten eines beſtimmten Strauches gefeeiien 
hatten. Er konnte es nicht unterlaſſen, die ſeltſame Wirkun 
anch an fich ſelbſt zu probieren. Wie er es angeſtellt hat, fie 
aus den Früchten das bekannte Getränk zu bereiten, das 
berichtet die Sage freilich nicht, wohl aber, daß der gute 
Derwiſch nach dem Genuſſe re ge eine ſo ungewöhnliche 
Lebendigkeit und Geſchwätzigkeit entwickelte, daß er bei 
ſeinesgleichen ſogar in den Verdacht geriet, verbotenen Wein 
enoſſen zu haben. Durch bereitwillige Mitteilun ſeines 
ebelmniftes reinigte er ſich aber von jedem Verdachte, und 
das neue Getränk verbreitete ſich unter den frommen Männern 
ſehr raſch. — Einen Schritt weiter geht die perſiſche Sage, 
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nach welcher der Erzengel Gabriel ſelbſt dem Propheten 
Muhamed in einer Krankheit das ſchwarze Gebräu als Heil⸗ 
mittel gereicht haben ſoll. Sie nimmt allerdings keine Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Kaffee im Koran nicht erwähnt wird 
und hiſtoriſch feſtſteht, daß Muhamed noch keinen Kaffee ge⸗ 
trunken hat. Denn in einem alten arabiſchen Manuſkript, 
welches ſich in der Bibliothek zu Paris befindet, ſchreibt 
Schehabeddin dem Gemal Eddin, Mufti von Aden im glück⸗ 
lichen Arabien, welcher beinahe ſein Zeitgenoſſe war, die erſte 
Einführung des Kaffeetrinkens und den Anbau der Pflanze 
in jenem Lande zu; das Manuſkript ſtammt aus dem neunten 
Jahrhundert der Hedſchra, und Gemal Eddin ſtarb im 
Jahre 857 der Hedſchra, 1459 unſerer Zeitrechnung. 


Ruhe, das erfte Heilmittel. 

Die Ruhe ſoll das erſte Heilmittel ſein, das wir bei 
Kranken zur Anwendung bringen ſollen. Gewähren wir 
einem Organismus, in dem ſich Toxine, Selbſtgifte, abgelagert 
haben, Ruhe, ſo daß er ſie wieder zur Ausſcheidung bringen 
kann, ſo beugen wir Krankheiten vor. Nehmen wir aber 
keine Rückſicht auf ſeinen Zuſtand, oder ſehen wir ihn nicht, 
ſo muß natürlich raſch eine Verſchlimmerung eintreten. Der 
Mutter größte Aufgabe muß alſo darin beſtehen, bei dem 


Kinde die entſtehende Krankheit zu ſehen und dann dem 


Kinde zunächſt Ruhe zu geben. Ein paar Stunden Schlaf 
tun oft Wunder, namentlich beim kindlichen Organismus. 
Sodann gebe man einem kränkelnden Kinde aber auch inner⸗ 
lich Ruhe, quäle ihm kein Eſſen auf, denn ein kranker 
Organismus verdaut ſchlecht, und es müſſen natürlich noch 
weitere Schädigungen durch unverdaute Nahrung ſich ein⸗ 
ſtellen. Man verjchaffe aber auch dem Darm Ruhe, indem 
man ihn durch ein Klyſtier von ſeinem Inhalt befreit, der in 
den meiſten Fällen die Urſache der Erkrankung iſt. Ein 
ſolches Klyſtier wirkt oft Wunder! Kommt man mit dieſen 
einfachen Mitteln nicht zum Ziele, ſo bade man den Patienten 
und packe ihn darnach ein, und dann wird ſich zeigen, was 
mit ihm iſt. 


DD 


Rechnungsrätſel. 
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Ein Garten hat die Form eines Quadrats, in deſſen 
einer Ecke ein kleiner quadratiſcher Raum für ein Garten⸗ 
häuschen abgeſteckt iſt. Wenn nun die Seite des Gartens 
53 Meter länger iſt als die Seite des kleinen Quadrats, ferner 
die Gartenfläche mit Ausnahme des Raumes für das Garten⸗ 
häuschen 3551 Quadratmeter beträgt, wie groß iſt der ganze 


Garten? 
Vierfilbige Scharade. 
Die erſten hat man ausgedacht, 
Im Einzelkampf und de Schlacht 
Uns zu leihn vor Wunden. 
Einſt gingen in dem deutſchen Land 
Die letzten raſch von Hand zu Hand, 
Jetzt find fie längſt verſchwunden. 
Das Ganze, das mit Schnelligkeit 
Das Meer durchfurcht, zum Kampf bereit, 
n 


Hat unſre Zeit erfunden. 
Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


